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1 Einleitung 

1.1 Rechtliche Grundlagen 

Der Kommunale Gesamtplan Verkehr (KGV) legt die Ziele der Verkehrsentwicklung einer Ge-
meinde für die nächsten 10 bis 15 Jahre fest. Er bezieht alle Aspekte der Mobilität ein und zeigt 
auf, wie die Verkehrskapazitäten mit der Siedlungsentwicklung abzustimmen sind (§ 2 BauV). 
Der KGV wird vom Gemeinderat beschlossen, vom zuständigen Departement genehmigt und 
ist behördenverbindlich (§ 54a Abs. 1 BauG).  
 
Eine Verpflichtung zur Erstellung eines KGV ergibt sich nur in speziellen Fällen, welche explizit 
in § 54a BauG definiert sind: 
 Ein Kommunaler Gesamtplan Verkehr ist erforderlich, wenn 

. ein Parkleitsystem eingeführt, 

. die Anzahl Parkfelder in einem Gebiet über § 56 BauG hinaus begrenzt oder 

. eine Bewirtschaftung der Parkfelder auf privatem Grund vorgeschrieben werden soll. 
 Die Gemeinde kann das Verkehrsaufkommen in einem Kommunalen Gesamtplan Verkehr 

mit den Verkehrskapazitäten und der Siedlungsentwicklung abstimmen. 
 
Im Interesse der überkommunalen Abstimmung und zur Gewährleistung der Funktionsfähigkeit 
des kantonalen Strassennetzes kann der Regierungsrat den Gemeinderat zum Erlass eines, mit 
den Zentrums- und Nachbargemeinden abgestimmten, Kommunalen Gesamtplans Verkehr 
verpflichten (§ 54a Abs. 3 BauG). 
 
 
1.2 Anlass für KGV Turgi 

Die Gemeinde Turgi hat eine Gesamtrevision der aus den Jahren 1996 stammenden Nutzungs-
planung Siedlung und Kulturland eingeleitet. In Abstimmung mit der Gesamtrevision der Nut-
zungsplanung erarbeitet die Gemeinde einen Kommunalen Gesamtplan Verkehr (KGV). Als 
zentrales Verkehrsplanungsinstrument der Gemeinde soll dieser Aussagen machen zu einem 
funktionsfähigen und wesensgerechten Strassennetz, zur Anbindung an den öffentlichen Ver-
kehr, zu attraktiven Fuss- und Veloverkehrswegen und zu verkehrsberuhigenden Massnahmen 
in den Quartieren. 
 
Der KGV thematisiert die Abhängigkeiten von Verkehrsangebot und Verkehrsnachfrage sowie 
die gegenseitigen Beeinflussungen mit dem Umfeld, in das diese eingebettet sind. Zu berück-
sichtigen sind Verkehrsinfrastruktur sowie Verkehrsbetrieb, Mobilitäts- und Verkehrsverhalten 
sowie das natürliche, gebaute, angestrebte und kulturelle Umfeld. 
 
Gemäss den eingangs erwähnten rechtlichen Grundlagen kann die Gemeinde freiwillig einen 
KGV erstellen oder unter bestimmten Voraussetzungen zu dessen Erstellung verpflichtet wer-
den. Die Erarbeitung eines KGVs Turgi parallel zur Gesamtrevision der Nutzungsplanung emp-
fiehlt sich aus folgenden Gründen: 
- Sicherstellung einer optimalen Abstimmung der Siedlungs- und Verkehrsentwicklung 
- Ermöglichung der raumplanerischen Zielsetzung einer verstärkten Siedlungsentwicklung 

nach Innen 
- Rechtliche Grundlage in der BNO zur Reduktion des Parkfelderangebotes und zur Bewirt-

schaftung der Parkfelder auf privatem Grund 
- Gesamtheitliche Betrachtung aller Verkehrsfragen mit dem Ziel einer grösstmöglichen Verla-

gerung auf den öffentlichen Verkehr sowie auf den Fussgänger- und Radfahrerverkehr 
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- Koordinationsinstrument in der detaillierten Massnahmenplanung und -umsetzung in Ver-
kehrsfragen oder bei Themen mit Verkehrsbezug. 

 
 
1.3 Projektorganisation 

Für die Begleitung und Bearbeitung des Kommunalen Gesamtplanes Verkehr setzte der Ge-
meinderat eine Arbeitsgruppe ein. Diese wurde ursprünglich in Zusammenhang mit dem ge-
planten Ausbau und der Sanierung der Landstrasse K117 einberufen. In der Arbeitsgruppe sind 
der Gemeinderat, die Abteilung Baudienste und zwei Mitglieder der Planungskommission ver-
treten. Damit soll der KGV gut abgestützt sowie die Koordination zwischen den Kommissionen, 
der Verwaltung und dem Gemeinderat gewährleistet werden. Die spätere Umsetzung kann so 
im Sinne der Planungsabsichten erfolgen. 
 
Die externe fachliche Beratung und die Erarbeitung der Planungsunterlagen erfolgten durch das 
Büro arcoplan in Ennetbaden. Die Projektleitung wurde von Paul Keller, Siedlungsplaner HTL / 
Raumplaner FSU Reg. A wahrgenommen, die Sachbearbeitung von Valentin Müller, BsC FHO 
in Raumplanung 
 
 
1.4 Inhalt und Ablauf KGV 

Der KGV ist ein behördenverbindliches und dementsprechend ein verwaltungsanweisendes, 
primär strategisches Führungsinstrument der Gemeinde. Dieses zeigt die Planungsabsichten 
der Gemeinde in den nächsten 15 Jahren auf und dient als Grundlage für die Koordination aller 
verkehrs- und raumwirksamen Tätigkeiten. Der Kongruenz von politischen Zielvorstellungen 
und den Zielen des KGV ist über die einzelnen Legislaturperioden hinaus besondere Beachtung 
zu schenken. Der KGV gliedert sich in einen planerischen und einen operativen Teil:  
 
Der planerische Teil zeigt und berücksichtigt die übergeordneten kantonalen, regionalen und 
kommunalen Ziele und Ausrichtungen. Er beinhaltet die übergeordneten Festlegungen sowie 
bestehende Konzepte und Studien, die für die Verkehrsplanung relevant sind. Er besteht weiter 
aus der Analyse, die folgende Bereiche umfasst: 
- Verkehrsangebot und Verkehrsnachfrage 
- Verkehrs- und Mobilitätsverhalten (Mobilitätsmanagement) 
- Konflikte, Schwachstellen und Mängel 
- Werte, schützenswerte Bereiche 
 
Aus der Analyse, den Randbedingungen sowie den aufgezeigten Schwachstellen ergeben sich 
die Handlungsfelder, in denen die Gemeinde ihre zielgerichtete Stossrichtung und Massnahmen 
aufzeigt.  
 
Im operativen Teil werden die in den Handlungsfeldern skizzierten Stossrichtungen mit Mass-
nahmen konkretisiert und in Teilplänen dargestellt. Die Ergebnisse der gesamthaften Betrach-
tung werden in einem Mobilitätsplan dargestellt. Der KGV bildet schliesslich die Grundlage zur 
Ausarbeitung notwendiger Reglemente sowie für die Festlegungen in der Bau- und Nutzungs-
ordnung.  
 
Der Kommunale Gesamtplan Verkehr macht abschliessend auch eine Aussage darüber, in wel-
cher Art die Gemeinde eine Wirkungskontrolle vornimmt. 
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Inhalt und Ablauf des Kommunalen Gesamtplans Verkehr (KGV) und dessen Verhältnis zur Umsetzung in der Nut-
zungsplanung: Quelle: Kantonale Abteilung Verkehr, KGV Empfehlungen, 2011 

 
Der KGV ist nicht statisch. Er soll im Rahmen des institutionalisierten Controllings periodisch 
überprüft und wenn nötig an die veränderten Bedürfnisse angepasst werden. 
 
Die Umsetzungsplanung, die begleitenden Anstrengungen hinsichtlich Kommunikation sowie 
die Durchführung des Controllings sind nicht mehr Gegenstand des KGV. Ebenso erfolgt die 
grundeigentümerverbindliche Umsetzung in der Nutzungsplanung in einem separaten Verfah-
ren, das im kantonalen Baugesetz vorgegeben ist. 
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2 Grundlagen und Rahmenbedingungen 

Folgende übergeordneten und kommunalen Grundlagen dienen bei der Bearbeitung des kom-
munalen Gesamtplanes Verkehr der Gemeinde Turgi als Rahmenbedingungen: 
 
Kantonale und Regionale Grundlagen; Verkehr und Siedlung 

- Kantonaler Richtplan, 20. September 2011 
- Verkehrsmanagement Grossraum Baden-Wettingen 2007 
- Agglomerationsprogramm Aargau-Ost (2. Generation), Hauptbericht 23. Mai 2012 
- Mobilität, Strategie Kanton Aargau, Beschlossen vom Grossen Rat am 13. Dezember 2016 
- Mehrjahresprogramm öffentlicher Verkehr 2013, Bericht 5. März 2013 
- Regionales Entwicklungsstrategie (RES), Schlussbericht 7. März 2013 
- Regionales Entwicklungskonzept (REK), Schlussbericht 15. Oktober 2013 
- Leitbild Verkehr 2005, August 2013, Baden Regio 
- Leitbild Verkehr 2010 (2005), Fortschreibung des Berichtes 2005, Dez. 2010, Baden Regio 
- Velokonzept Baden Regio, Übersichtsplan und Bericht, 28. November 2013 
- Umsetzung Regionales Parkraumkonzept 2014 
- Bikesharing Masterplan Baden Regio, 2012 
- Dossier Ostaargauer Strassenentwicklung OASE, Stand Anhörung 8. April bis 1. Juli 2016 
 
 
Kommunale Grundlagen; Nutzungsplanung Siedlung und Kulturland 

- Zonenplan und BNO vom 12. November 1996 
- Teiländerung Bauzonenplan Spinnerei vom 11. September 2002 
- Gestaltungsplan „Bahnhof Süd“, 14. November 2011 
- Entwürfe Bauzonen- und Kulturlandplan, Revision Nutzungsplanung Siedlung und Kultur-

land, Stand 9. Januar 2017 
 
 
Kommunale Grundlagen; Verkehr 

- Kommunaler Verkehrsrichtplan aus der letzten Gesamtrevision der Nutzungsplanung 
- Ideenstudien Aufwertung Strassenraum Ortsdurchfahrt Turgi - Wil, September 2006 
- Grundlagen zum Strassenlärm, ÖV-Güteklassen und Unfallstatistik 
- Überprüfung Schulwegsicherheit (Entwurf Januar 2017) 
 
 
Kommunale Grundlagen; Entwicklungsrichtpläne / Leitbilder 

- Räumliches Entwicklungskonzept Turgi (REK), 10. September 2015 
- Leitbild der Gemeinde Turgi, Februar 2011 
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2.1 Kantonale Grundlagen 

2.1.1 Richtplan Aargau 

Der kantonale Richtplan enthält verschiedene Aussagen im Zusammenhang mit verkehrlichen 
Belangen, die im Folgenden zusammenfassend dargestellt werden. 
 
a. Raumkonzept Aargau, Richtplankapitel R1 
 

Im Raumkonzept Aargau, welches Bestand-
teil des kantonalen Richtplanes ist, wurde 
Turgi dem urbanen Entwicklungsraum zuge-
ordnet. Turgi liegt zwischen den beiden Regi-
onalzentren Baden-Wettingen und Brugg-
Windisch. Turgi in deren unmittelbaren Nähe 
ist Teil dieser funktionalen Räume. 
 
 
 
 
 
 
 
Raumkonzept Aargau, Quelle: kantonaler Richtplan 

 
Richtplanbeschluss R1/1.1: URBANE ENTWICKLUNGSRÄUME umfassen neben den Kern-
städten ihre unmittelbare, dicht besiedelte Nachbarschaft. Sie sind Teil der Agglomerationen. 
Ihre Funktionsfähigkeit ist zu erhalten. Die räumliche Entwicklung der Gemeinden ist von diesen 
auf die angestrebte regionale Gesamtentwicklung abzustimmen. Die Erreichbarkeit und der An-
schluss an das übergeordnete Verkehrsnetz sind zu gewährleisten. Die Lebensqualität und die 
Standortattraktivität für das urbane Wohnen und Arbeiten sind zu steigern. 
 
b. Gesamtverkehr, Richtplankapitel M1.1 
 
Herausforderungen 
 Die Mobilitätsbedürfnisse nehmen laufend zu. Gründe sind die fortschreitende räumliche 

Trennung von Wohnen, Arbeiten, Einkaufen und Freizeitaktivitäten, aber auch die zuneh-
mende Bevölkerungs- und Arbeitsplatzzahl und der zunehmende Wohlstand. Auf den 
Hauptverkehrsachsen sowie in den Agglomerationen stösst die Kapazität der einzelnen Ver-
kehrsträger an Grenzen. …. 

 In den dicht besiedelten Gebieten wird der Bau neuer Infrastrukturen aufwändig und teuer. 
Gleichzeitig ist der Raum knapp und die finanziellen Mittel sind beschränkt. Daher gewinnen 
neben baulichen Massnahmen Lösungen zur Lenkung und Steuerung des Verkehrs an Be-
deutung (Verkehrsmanagement). …. 

 
Richtplanbeschluss M1.1 / Planungsgrundsatz D: 
Der Ausbau der Verkehrsanlagen erfolgt koordiniert und mit der Siedlungsentwicklung abge-
stimmt. Grundsätzlich werden: 
 der Verkehrsfluss beim Individualverkehr durch organisatorisch-betriebliche Massnahmen 

unterstützt (Verkehrsmanagement), 
 Infrastrukturausbauten gezielt ausgebaut, um den Verkehrsfluss zu unterstützen, wie auch 

um die Funktionsfähigkeit des strassengebundenen öV sicherzustellen, 
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 bei Infrastrukturbauten die Belastungen für Bevölkerung und Umwelt beschränkt sowie eine 
geringe Beeinträchtigung des Landschaftsbilds, der Bodenfruchtbarkeit und der Fruchtfolge-
flächen angestrebt, 

 die Verkehrssicherheit durch betriebliche und bauliche Massnahmen erhöht, 
 der öffentliche Bahn- und Busverkehr nachfrageorientiert und nach betriebswirtschaftlichen 

Kriterien ausgebaut, 
 der Langsamverkehr konsequent weiter entwickelt, 
 die Umsteigeanlagen (Park+Ride, Bike+Ride, Kiss+Ride, Park+Pool) inklusive Zufahrten 

schnell ausgebaut, 
 Strassenräume siedlungsverträglich nach dem Koexistenzprinzip gestaltet, 
 in Gemeinden mit hohem Verkehrsaufkommen kommunale Gesamtpläne Verkehr nach  

§ 54a BauG erstellt, 
 der wesensgerechte Einsatz der verschiedenen Verkehrsmittel durch Beratung gefördert 

(Mobilitätsmanagement). 
 
c. Kantonsstrassen, Richtplankapitel M2.2 / Regionalzugsverkehr, Richtplankapitel M3.3 
 

 
 
Richtplanbeschluss M2.2 / Beschlüsse 2.1 und 3.1: Mehr oder weniger indirekte verkehrliche 
Auswirkungen auf das Gemeindegebiet von Turgi haben die Kantonsstrassenprojekte (rote Li-
nien im Plan oben) „Umgestaltung Schulhausplatz mit Busachse Ost“ (Festsetzung / Nr. 101) in 
Baden und „Nordumfahrung Windisch / Südwestumfahrung Brugg“ (Festsetzung / Nr. 24 und 
61). Verkehrliche Auswirkungen auf das Gemeindegebiet von Turgi hätte vor allem das Kan-
tonsstrassenprojekt „Baldeggtunnel mit Umfahrung Untersiggenthal“ (Zwischenergebnis / Nr. 
48, rot gestrichelte Linie), welches unmittelbar östlich von Turgi geführt wird und einen An-
schluss an die Landstrasse K117 bedeuten würde. Am 25. September 2013 hat der Regie-
rungsrat zur Kenntnis genommen, dass das im Kantonalen Richtplan als Zwischenergebnis 
eingetragene Vorhaben "Baldeggtunnel mit Umfahrung Untersiggenthal" infolge eines ungenü-
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genden Nutzen-Kosten-Verhältnisses nicht zur Umsetzung empfohlen wird und dass im glei-
chen Projektperimeter wirksamere Lösungen gesucht werden sollen. 
 
Ostaargauer Strassenentwicklung (OASE): Das Projekt "Ostaargauer Strassenentwicklung" 
(OASE) ist ein verkehrsmittelübergreifendes Gesamtkonzept für den Raum Ostaargau (Regio-
nen Baden, Brugg und Zurzibiet) mit dem Realisierungshorizont 2040. Zu diesem Projekt fand 
vom 8. April 2016 bis 1. Juli 2016 die öffentliche Vernehmlassung und Anhörung bezüglich An-
passung des Richtplanes statt, die im Anschluss daran als Zwischenergebnis (Kapitel M 2.2, 
Beschluss 3.1) aufgenommen werden soll. Das Ziel besteht darin, die Zentren von Baden und 
Brugg mit einer sinnvollen Anbindung des Unteren Aaretals an das übergeordnete Strassennetz 
zu entlasten. Der Handlungsbedarf ergibt sich aus der Tatsache, dass der Verkehrsfluss in den 
Spitzenzeiten stark beeinträchtigt wird und es vermehrt zu Staus kommt. Die heute vorhande-
nen MIV-Kapazitätsengpässe in den morgendlichen und abendlichen Spitzenstunden dehnen 
sich zeitlich und räumlich noch etwas aus, lassen aber die ungebremste Entwicklung des Stras-
senverkehrs nicht mehr zu. Auch wird die MIV-Entwicklung bis ins Jahr 2040 durch das sehr gu-
te öV-Angebot sowie die dann vorhandenen Fuss- und Radverkehrsnetze gedämpft. Das Pro-
jekt OASE umfasst Massnahmen zu den Themen motorisierter Individualverkehr (MIV), öf-
fentlicher Verkehr (öV), Fuss- und Radverkehr (FRV) sowie Mobilitätsmanagement (MM). Auf-
grund der Bewertungsergebnisse werden die folgenden fünf Varianten im Hinblick auf einen 
Eintrag im Richtplan weiter bearbeitet: 
 Nordumfahrung Windisch tief, Spange Aufeld mit Ergänzungsstrategie FRV (Variantenbe-

zeichnung 022) 
 Südostumfahrung Windisch, neue Aarequerung mit Ergänzungsstrategie FRV (032) 
 Umfahrung Baden West mit Anschluss Mellingerstrasse mit Ergänzungsstrategie FRV (072) 

oder Umfahrung Baden West ohne Anschluss Mellingerstrasse mit Ergänzungsstrategie 
FRV (122) 

 Martinsbergtunnel mit Ergänzungsstrategie FRV (062) 
 

 
OASE: Referenzzustand 2040 mit Massnahmen MIV, ÖV, Fuss- und Radverkehr 

 
Die «OASE»-Strassenmassnahmen in Baden und Brugg schneiden deutlich besser ab, wenn 
sie mit den Massnahmen für den Fuss- und Radverkehr kombiniert werden: Nicht nur gegen-
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über der reinen Strassenvariante, sondern auch gegenüber der Kombination Strasse / ÖV. 
Dies, weil flächendeckende Massnahmen zur Förderung des Fuss- und Radverkehrs einerseits 
den Strassenverkehr in den Zentren reduzieren. Andererseits haben sie zur Folge, dass der 
verbleibende Verkehr tiefere Geschwindigkeiten aufweist. Die Strategie Fuss- und Radverkehr 
meint nicht einfach «ein bisschen mehr Velo und Fussgänger» - der Ausbau des Fuss- und 
Radverkehrs soll vielmehr zum leistungsfähigen Verkehrsträger für den städtischen Binnen- und 
Ziel- / Quellverkehr werden. In den urbanen Räumen in und um Baden und Brugg soll eine 
Fuss-und Radverkehrskultur entstehen, die Beschäftigte und Bewohner dazu bewegt, die «letz-
te Meile», zum Beispiel den Weg von und zum Bahnhof, zu Fuss oder mit dem Velo zurück-
zulegen. Unter dem Strich heisst das: Mehr Raum für Velofahrende und Fussgänger. Zum Bei-
spiel durch Bike+Ride-Stationen, Veloabstellplätze, eine Umnutzung der Hochbrücke in Baden 
oder durch trassierte Schnellrouten, auf denen der Veloverkehr möglichst ungestört bis ins städ-
tische Zentrum zirkulieren kann. Mobilitätsmanagement- Massnahmen sollen durch neue Ange-
bote und innovative Anreize die Nutzung des Fuss- und Radverkehrs, des ÖV sowie die effizi-
ente Autonutzung fördern. Durch das Gemeindegebiet von Turgi ist eine Veloschnellroute Ba-
den-Brugg angedacht, allerdings noch ohne konkrete Aussagen zur Linienführung. 
 
Richtplanbeschluss M3.3: Im Mobilitätsbereich betreffen die Richtplaneinträge den Regional-
zugsverkehr. Das 3. Gleis zwischen Baden und Turgi (violett gepunktete Linie) ist als Vororien-
tierung eingetragen (M3.3/3.1, Nr. 81). Der Doppelspurausbau von Turgi nach Koblenz (violette 
Linie) ist im Richtplan eine Festsetzung (M3.3/3.1, Nr. 20a). Planungsgrundsatz für das Ange-
bot im Regionalzugsverkehr (M3.3 / A): Der Regionalzugsverkehr im Aargau ist das Rückgrat 
der öV-Erschliessungen in den Verkehrskorridoren. Das Angebot ist auf die grossen Verkehrs-
ströme in die aargauischen Kernstädte und in Richtung der Agglomerationen Zürich, Basel, Lu-
zern und Zug auszurichten. 
 
2.1.2 Verkehrsmanagement Grossraum Baden - Wettingen 

Bereits im Konzeptbericht vom September 2007 wurde festgehalten, dass das Strassennetz im 
Grossraum Baden–Wettingen zu Verkehrsspitzenzeiten am Morgen und Abend ausgelastet ist. 
Die für den Verkehr nutzbaren Flächen im Zentrum der Region seien begrenzt. Autofahrende, 
Fussgänger, Velofahrende, Busse des öffentlichen Verkehrs, Zulieferer, Restaurants, Eventver-
anstalter und andere wollen diese Flächen für sich. Die Nachfrage sei grösser als das Angebot. 
Es gelte den begrenzten Verkehrsraum optimal zu bewirtschaften und für die stadteffizientesten 
Fortbewegungsarten auf der Strasse (zu Fuss, Velo, Busse des öffentlichen Verkehrs) bessere 
Rahmenbedingungen zu schaffen. Massnahmenübersicht im näheren Umfeld von Turgi: 
 

Nr. Stand Art der Massnahme Zeithorizont Priorität 
1.5 bestehend Dosierung am Knoten Wildenstich   
1.10 geplant Dosierung am Knoten Schönegg (Untersigg-

genthal) Grünzeit-Verlängerung Rechtsabbieger 
kurzfristig 1 

1.11 geplant Verkehrskonzept Turgi mittel- bis langfristig 3 
1.12 geplant Wegweisung, Info Stauzeit mittelfristig 2 
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Der aktuelle Übersichtsplan zum Verkehrsmanagement Baden-Wettingen sieht im näheren Um-
feld von Turgi wie folgt aus (Stand 31. März 2016, kantonale Abteilung Tiefbau). Er beinhaltet 
primär die Verflüssigung des Verkehrs mit Dossierungen und Anpassungen bei den Lichtsignal-
anlagen: 
 

 
 
2.1.3 Agglomerationsprogramm Aargau Ost 2. Generation (2012) 

Zielsetzungen 
- In den Entwicklungsachsen haben aus Gründen der nur beschränkt zur Verfügung stehen-

den Verkehrsflächen der öffentliche Verkehr, der motorisierte Zweiradverkehr (Motorrad, 
Scooter) sowie der Langsamverkehr (inkl. E-Bike) Priorität. 

- Die Pendlerbeziehungen zwischen Wohn- und Arbeitsgebieten werden durch direkte Wege 
(Langsamverkehr, kombinierter Verkehr) attraktiv gestaltet. 

 
Planungsgrundsätze Regionalzugsverkehr 
- Durch gutes S-Bahn- und Regionalzugsangebot optimale Anschlüsse an das Fernverkehrs-

netz gewährleisten. 
- Angebotsdichte: In der Regel Halbstundentakt, teilweise mit Verdichtungen zum Viertelstun-

dentakt in Spitzenzeiten. Auf nachfragestarken Linien durchgehender Viertelstundentakt. 
- Gute Voraussetzungen für den gezielten Ausbau der kombinierten Mobilität schaffen. 
 
Planungsgrundsätze Busverkehr 
- Das Haltestellennetz muss entsprechend der Siedlungsentwicklung erweitert werden. 
- Die Zuverlässigkeit des Busverkehrs und die Beförderungsgeschwindigkeit zur Sicherung 

der Anschlüsse beziehungsweise zur Optimierung der Busumläufe durch geeignete Mass-
nahmen soll gesteigert werden, wie Bevorzugung an Lichtsignalanlagen, Busspuren oder 
Busschleusen. 

- Die Transportkette zur Verknüpfung von Bus-Bahn mit Zugängen und Umsteigeanlagen 
(P+R, B+R) soll durchgängig ausgebaut werden. 
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Planungsgrundsätze MIV 
- Aufwertung und Gestaltung von Ortsdurchfahrten nach dem Koexistenzprinzip 
- Optimales Ausnützen Verkehrsinfrastruktur durch Massnahmen des Verkehrsmanagements 
- Förderung ÖV / LV, insbesondere in Agglomerationen und in ländlichen Entwicklungsachsen 
- Erhöhen der Verkehrssicherheit für alle Verkehrsteilnehmenden 
 
Wichtige Elemente MIV 
- Die Einführung von Tempo 30 Zonen hat sich als eine kostengünstige und wirksame Mass-

nahme zur Entlastung der Quartiere von Umweltbeeinträchtigungen durch den MIV erwie-
sen. Tempo 30 soll möglichst flächendeckend auf allen kommunalen, siedlungsorientierten 
Strassen der Agglomeration eingeführt werden. 

 
Planungsgrundsätze LV 
- Attraktivitätssteigerung des LV ist mit dem Ziel einer Verlagerung von MIV (und ÖV) auf den 

LV zu erreichen. 
- Die Gemeinden sorgen für sichere, attraktive und möglichst direkte kommunale Fuss- und 

Radverbindungen und stimmen diese mit den Nachbargemeinden ab. 
- Die Massnahmen im LV werden abgestimmt mit den Massnahmen für den MIV (insbeson-

dere Betriebs- und Gestaltungskonzepte) und für den ÖV (Optimierung Umsteigepunkte). 
 
Wichtige Elemente LV 
- Die Pflicht zur Erstellung attraktiver Veloparkplätze gilt als wichtige Voraussetzung für die Er-

höhung der Anteile des Veloverkehrs an den Arbeits-, Einkaufs- und Freizeitwegen. 
- Zur Förderung des Umsteigens zwischen Radverkehr und ÖV werden die Veloabstellanla-

gen (Bike+Ride) bedarfsgerecht ausgebaut und deren Zugänge direkt, sicher und hindernis-
frei gestaltet. 

- Verknüpft mit der Aufwertung der Hauptstrassenräume im Innerortsbereich ist eine Verbes-
serung der Bedingungen für den Fuss- und Veloverkehr. 

- Die Verbesserungen für den LV sind der Öffentlichkeit bekannt zu machen. 
- Velo-Verleih-Konzepte werden nach Möglichkeit in geeigneten Räumen vorgesehen. 
- Berücksichtigung E-Bikes als neues Verkehrsmittel mit neuen Benutzergruppen. 
 
Massnahmen 
A.1.09: Regionaler Veloverleih / Velostation Baden Regio: 
Es ist ein regionales Veloverleihsystem geplant, welches aus einem zusammenhängenden Netz 
von Velo-Stationen in der Baden Regio besteht. Vorgesehen sind 15 bis 20 Velostationen so-
wohl an Bahnhöfen wie auch bei den wichtigsten öffentlichen und privaten Einrichtungen (Ver-
waltung, Arbeitsplatzgebiete etc.) der Region. Die Stationen verfügen über E-Bikes und mecha-
nische Fahrräder.  
 
2.1.4 Agglomerationsprogramm Aargau Ost 3. Generation (2016) 

Ziele 
Die Ziele des Agglomerationsprogramms orientieren sich an den Vorgaben einer nachhaltigen 
und abgestimmten Entwicklung von Siedlung, Landschaft und Verkehr, wie sie auch der kanto-
nale Richtplan vorgibt. Für das Verkehrsangebot beziehungsweise dessen Entwicklung bedeu-
tet dies:  
 Das Verkehrsangebot wird auf die angestrebte Wirtschaftsentwicklung, die räumlichen Struk-

turen, die Siedlungsentwicklung und die Erhaltung der Lebensraumqualitäten ausgerichtet. 
Dabei kommt der Abstimmung mit dem Raumkonzept Aargau eine grosse Bedeutung zu.  

 Die Nachfrage wird mit betrieblichen Massnahmen und umfassendem Mobilitätsmanage-
ment gelenkt, um eine effiziente Nutzung der Verkehrsinfrastrukturen zu fördern. In Verbin-
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dung mit verbesserten Infrastrukturnetzen und Angeboten wird der Modal Split Anteil von ÖV 
und FRV erhöht.  

 Die Verkehrsinfrastrukturen werden ökologisch und ökonomisch ausgewogen gebaut, betrie-
ben und unterhalten.  

Für die Abstimmung von Siedlungsstruktur und Verkehrsangebot bedeutet dies: 
 Die Ansiedlung von zusätzlichen Einwohnern und Arbeitsplätzen orientiert sich insbesondere 

an der Erschliessung mit dem ÖV und FRV. Zusätzlicher Verkehr soll mit erster Priorität über 
den ÖV und FRV abgewickelt werden, damit das MIV-Wachstum gebremst werden kann.  

 Die Zentren werden gestärkt, und an besonders gut erreichbaren Lagen werden regionale 
Entwicklungsschwerpunkte gefördert. Deren Nutzungen sind abhängig von den verschiede-
nen Verkehrsangeboten. 

 
Zukunftsbild 
Die grösste und stärkste Entwicklungsachse liegt in einem bis nach Zürich reichenden Korridor 
entlang der Limmat. Sie umfasst die beiden Agglomerationszentren Baden-Wettingen und 
Brugg-Windisch. In diesem Abschnitt befinden sich die Hauptwohn- und Hauptarbeitsgebiete, 
und hier sind auch beide Talseiten mit hochwertigen ÖV-Angeboten ausgestattet. Für den Bin-
nenverkehr innerhalb der Hauptentwicklungsachse stehen in Zukunft sehr gute Bahn-, Bus-, 
Radweg- und Fusswegangebote zur Verfügung. 
 

 
 
Massnahmen 
 
FRV_01: Baden / Brugg; Kant. Veloschnellroute Killwangen - Baden - Brugg (Priorität A) 
Die Ziele der «OASE» werden gestützt durch die neue Strategie Mobilität Aargau (März 2016). 
Diese verfolgt in den urbanen Räumen (Kernstädte, urbane Entwicklungsräume, ländliche Zen-
tren) die Förderung der flächeneffizienten Verkehrsmittel Radverkehr, Fussverkehr und ÖV. Die 
Förderung des Radverkehrs soll durch die Bereitstellung von Infrastruktur für attraktive und 
durchgehende Radrouten erfolgen. Im urbanen Raum plant die «OASE» auf regionaler Ebene 
das Erstellen von schnellen Veloverbindungen, welche vom Limmattal her über Baden nach 
Brugg führen. Die vorliegende Massnahme Veloschnellroute Baden-Killwangen und Baden-
Brugg knüpft an diese geplante Veloschnellroute an und verbindet den urbanen Raum des 
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Limmattals in seiner gesamten Länge. Die Veloschnellroute ermöglicht es, auch längere Wege 
künftig vermehrt mit dem Rad oder E-Bike zurückzulegen. 
 
BGK_15: Turgi; BGK Landstrasse Wil K117 (Priorität A) 
Die Kantonsstrasse K117 in Turgi (Ortsteil Wil) ist in den kommenden Jahren grundlegend zu 
erneuern. Dies bietet die Chance, den heutigen Strassenraum mit gestalterischen Massnahmen 
aufzuwerten und vorhandene Schwachstellen zu eliminieren. Auf dem Abschnitt verläuft zudem 
eine kantonale Radroute, welche in die Neugestaltung des Strassenabschnitts aufzunehmen ist. 
Gleichzeitig werden die Fussgängerbeziehungen optimiert. Die Kantonsstrasse K117 soll im 
Bereich ab der Zufahrt zur Kehrichtverbrennungsanlage bis zur Abzweigung der Gehlingstrasse 
gestalterisch aufgewertet und insbesondere für den Zweiradverkehr - durch die Erstellung beid-
seitiger Radstreifen – attraktiver gestaltet und aufgewertet werden.  
 
2.1.5 Mobilität, Strategie Kanton Aargau, Beschlossen vom Grossen Rat am 13.12.2016 

Die strategischen Stossrichtungen beinhalten: 
 eine Abstimmung des Verkehrsangebotes mit dem Raumkonzept Aargau 
 eine Förderung der effizienten, sicheren und nachhaltigen Nutzung von Verkehrsmitteln und 

-infrastrukturen 
 sowie den ökonomisch und ökologisch ausgewogenen Bau, Betrieb und Unterhalt der Ver-

kehrsinfrastrukturen. 
 Förderung eines möglichst effizienten und nachhaltigen Verkehrsmitteleinsatz durch Ver-

stärkung des Mobilitätsmanagement. 
 
Eine der wesentlichen Unterschiede zu früheren Strategien ist, dass die neue Strategie gezielt 
räumliche Akzente setzt und differenzierte Ziele für die einzelnen Verkehrsmittel in den ver-
schiedenen Raumtypen verfolgt: 
 Der Fuss- und Radverkehr soll in den Kernstädten, ländlichen Zentren und urbanen Entwick-

lungsräumen gefördert werden, um Kapazitätsengpässen im öV und MIV zu begegnen und 
die Ortskerne zu entlasten. 

 Der öV wird insbesondere auf den Achsen in die Kernstädte sowie zwischen den Kernstäd-
ten und urbanen Entwicklungsräumen gefördert. 

 Beim MIV liegt der Schwerpunkt auf der Erreichbarkeit, der Funktionsfähigkeit des Strassen-
netzes und der Zuverlässigkeit der Verbindungen. 

 
In Zukunft wird sich die Mobilität durch technische und gesellschaftliche Innovationen sowie 
durch die Art der Nutzungen verändern. Mit einer integralen Betrachtung des Bereiches Mobili-
tät nimmt der Kanton die Trends zu innovativen, modularen Mobilitätslösungen auf, bei denen 
die Grenze zwischen dem öffentlichen und dem Individualverkehr zusehends verwischt wird. 
 
Für den urbanen Entwicklungsraum wie Turgi werden folgende Strategien verfolgt: 
 Anteil Fuss- und Radverkehr am Gesamtverkehr erhöhen 
 Erreichbarkeit auf der Strasse sicherstellen 
 Dichte Taktfolgen im öV anbieten 
 Attraktive Zugänge zu öV-Haltestellen sicherstellen 
 Zugang zu Orten mit hohem Publikumsaufkommen verbessern 
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2.1.6 Mehrjahresprogramm öffentlicher Verkehr 2013, Bericht 5. März 2013 

Das Mehrjahresprogramm (MJP öV 2013) ist eine Gesamtplanung für den öffentlichen Verkehr 
im Kanton Aargau in den nächsten Jahren. Es ist auf die Gesamtverkehrsstrategie mobilität-
AARGAU (2006) abgestimmt und entspricht deren Zielsetzungen. 
 
Die im Kanton Aargau anzustrebenden Ziele in den Bereichen Fahrplanangebot, Infrastruktur, 
Rollmaterial, Tarifwesen und Zielvereinbarungen öV sind Genehmigungsinhalt und entsprechen 
dem Antrag an den Grossen Rat. Damit werden die Planungsabsichten genehmigt, jedoch kei-
ne finanziellen Verpflichtungen eingegangen und auch keine konkreten Vorhaben oder Fahr-
plankonzepte beschlossen. 
 
Folgende Aspekte aus dem Mehrjahresprogramm öffentlicher Verkehr sind für die Gemeinde 
Turgi relevant: 
 Entwicklung Busnetz: Anpassung des Busnetzes im Raum Gebenstorf–Brugg/Turgi (z. B. 

RVBW-Verlängerung von Gebenstorf nach Brugg) 
 Infrastrukturentwicklung im Unteren Aaretal / Infrastrukturmodul 2 (langfristig): Neue Halte-

stelle Turgi ABB. Die langfristige Realisierbarkeit ist abhängig von der Angebotsdichte und 
den Infrastrukturausbauten. 

 Angebotsentwicklung Mittellandkorridor / Entwicklungsmodul 1 (mittelfristig): Durchgehender 
30-Min.-Takt Turgi–Aarau (ohne Halt)–Olten–Zofingen(–Sursee). Die S29 Turgi–Aarau kann 
neu durchgehend im 30-Min.-Takt fahren und wird halbstündlich nach Olten–Zofingen ver-
längert, ohne Halt zwischen Aarau und Olten. Dadurch entsteht ganztägig eine attraktive und 
schnelle Verbindungen im 30-Min.- Takt zwischen Zofingen und Aarau–Brugg–Turgi. 

 
 
2.2 Regionale Konzepte 

2.2.1 Regionale Entwicklungsstrategie (RES) Baden Regio 

Herausforderungen und Ziele 
Erreichbarkeit auch künftig sicherstellen: Baden Regio zeichnet sich durch eine hervorragende 
Lagequalität aus. Für die langfristige Sicherstellung der Funktions- und Wettbewerbsfähigkeit 
des Lebens- und Wirtschaftsraumes Baden Regio werden künftig aber weiterhin auch Infra-
strukturausbauten sowie eine noch stärkere Abstimmung von Siedlung und Verkehr insbeson-
dere zur Stärkung des öffentlichen Verkehrs sowie des Fuss- und Veloverkehrs unumgänglich 
sein. Gleichzeitig ist auch die Erreichbarkeit mit dem motorisierten Individualverkehr durch ge-
eignete Massnahmen langfristig sicherzustellen. 
 

Leitsätze: Gemäss Schlussbericht vom 7. März 2013 bezweckt die Regionale Entwicklungs-
strategie (RES) die Positionierung der Region im kantonalen und gesamtschweizerischen Kon-
text. Zudem zielen die Strategien auf eine Erhöhung der Standortattraktivität zur Sicherstellung 
der Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschaftsstandortes ab. Darin sind 5 Leitsätze formuliert: 
- Leitsatz 1: Baden Regio ist der dynamische Forschungs-, Entwicklungs- und Dienstleistungs-

standort und in dieser Rolle Wirtschaftsmotor des Kanton Aargaus mit starker Vernetzung in 
den Metropolitanraum Zürich. 

- Leitsatz 2: Baden Regio ist der attraktive Wohnstandort mit ausgezeichneter Lebensqualität 
nicht zuletzt dank einem hervorragenden Angebot in den Bereichen Arbeit, Bildung und Kon-
sum sowie der guten Verkehrsanbindung sowohl mit dem ÖV als auch mit dem MIV. 

- Leitsatz 3: Baden Regio ist abwechslungsreiche Natur, Freizeit und Naherholung in unmittel-
barer Nähe zu Wohnen und Arbeiten. 
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- Leitsatz 4: Baden Regio ist Kultur, Freizeit und Gesundheit in hoher Qualität mit umfassen-
dem Angebot. 

- Leitsatz 5: Baden Regio ist Zusammenarbeit und Vernetzung mit ganzheitlicher Betrachtung 
in wirtschaftlichen, ökologischen und gesellschaftlichen Belangen. 

 
2.2.2 Regionale Entwicklungskonzept (REK) Baden Regio 

Gemäss Schlussbericht vom 15. Oktober 2013 werden mit dem Regionalentwicklungskonzept 
die Stossrichtungen und Grundsätze der räumlichen Entwicklung von Baden Regio festgelegt. 
Es dient als Grundlage und Orientierungsrahmen für die künftigen Raum- und Verkehrsplanun-
gen. Dem Entwicklungskonzept Baden Regio ist eine Perspektive mit einem Zeithorizont von 
2030 zu Grunde gelegt. 
 

Vision 2030, Siedlung 
- Siedlungsgebiet; urbane Entwicklungsach-

sen: deutlich verdichtete und erneuerte Ge-
biete, mindestens ÖV - Güteklasse C auf 
Haupterschliessungsachsen 

- Subzentrum Turgi 

Vision 2030, Siedlung (Veränderung) 
- ausgeprägte Innenentwicklung im Bahnhof-

gebiet 

 
Vision 2030 Verkehrsentwicklung (MIV / ÖV / LV) 
- Der Bahnhof Turgi dient zur Sicherstellung der angestrebten ÖV-Erschliessungsqualität. 

Bahnhöfe sind als multifunktionale Verkehrsdrehscheiben und eigentliche Mobilitätszentren 
mit einem umfassenden Angebot an Verkehrsdienstleistungen ausgebildet. Diese Orte sind 
städtebaulich aufgewertet und weisen Zentrumscharakter auf. 

- Angebotsverbesserungen sowie -erweiterungen im Langsamverkehr zur Schliessung von 
Lücken (Netzergänzungen; Aufhebung von Trennwirkungen). Besondere Stärkung des 
Fuss- und Veloverkehrs auch durch Aufhebung bestehender Schwachstellen (Erhöhung der 
Sicherheit; Attraktivitätssteigerung).  

 
Strategie Verkehrsentwicklung (MIV / ÖV / LV) 
- Der Ausbau des Verkehrssystems erfolgt koordiniert und in Abstimmung mit der Siedlungs-

entwicklung gemäss den Visionen Siedlungs- und Verkehrsentwicklung 
- Die unterschiedlichen Verkehrsträger ergänzen sich. Der wesensgerechte Einsatz der ver-

schiedenen Verkehrsmittel wird durch Angebote der kombinierten Mobilität und gezielte Be-
ratung gefördert (Mobilitätsmanagement). 

- Die im MIV vorgesehenen Netzergänzungen dienen der Entlastung des Agglomerationszent-
rums und der wichtigsten Zubringer vom Durchgangsverkehr. Zur Sicherstellung einer mög-
lichst optimalen Wirkung werden die flankierenden Massnahmen zeitgleich umgesetzt und 
die neuen Kapazitäten zur Förderung des ÖV sowie des LV genutzt. 

- Aufgrund des grossen Potenzials des öffentlichen Verkehrs und des Langsamverkehrs 
kommt deren Förderung in der Baden Regio eine besondere Bedeutung zu, bei letzterem 
insbesondere durch sichere, direkte und attraktive Verbindungen. 
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- Mit dem Verkehrsmanagement wird das bestehende Verkehrssystem durch organisatorisch-
betriebliche Massnahmen optimiert. Die Verstetigung des Verkehrsflusses sowie die Siche-
rung der Zuverlässigkeit der Reisezeiten im öV haben oberste Priorität. 

- In Gemeinden mit hohem Verkehrsaufkommen werden Gesamtverkehrskonzepte erstellt. 
Diese sind regional aufeinander abgestimmt und stellen u.a. auch die Umsetzung des regio-
nalen Parkraumkonzepts sicher. 

- Die Strassenräume werden siedlungsverträglich und nach dem Koexistenzprinzip gestaltet. 
Die Ortsdurchfahrten werden nach Möglichkeit aufgewertet. Bei Infrastrukturbauten werden 
die Belastungen für Bevölkerung und Umwelt beschränkt. 

- Die Erreichbarkeit der überregionalen Zentren Zürich, Aarau, Bern, Basel, Zug und Luzern 
sowie des Flughafens Zürich wird auch langfristig sichergestellt. Es erfolgt hierfür eine enge 
Abstimmung mit dem Regionalzugsverkehr. 

 
Vision 2030,  
motorisierter Individualverkehr; Angebotsver-
besserung 
- Park + Ride bestehend 
- Park + Ride / Bike + Ride geplant 
- Verkehrsmanagement bestehend 
öffentlicher Verkehr / Langsamverkehr; Ange-
botsverbesserung / -erweiterung 
- Perimeter Baden Regio Bike 
- mindestens ÖV - Güteklasse C auf Haupter-

schliessungsachsen 
 
Die Ergebnisse der Richtplananpassung OA-
SE sind noch nicht berücksichtigt. 

 
Schlüsselmassnahmen Verkehrsentwicklung (MIV / ÖV / LV) 
- Entlastung des Agglomerationszentrums sowie der Hauptzubringer vom MIV (zur Sicherstel-

lung der Erreichbarkeit des Wohn- und Wirtschaftsraumes Baden Regio und zur Förderung 
des ÖV) durch Realisierung der Entlastungs- und Umfahrungsstrassen. 

- Starke Gewichtung der Gestaltung und städtebaulichen Aufwertung der Strassenräume im 
Rahmen von Betriebs- und Gestaltungskonzepten oder kommunalen Gesamtverkehrskon-
zepten. 

- Ausbau und Umsetzung des Verkehrsmanagements Baden Regio. 
- Erarbeitung eines regionalen Langsamverkehrskonzepts mit dem Ziel sicherer, direkter und 

attraktiver Verbindungen auf den wichtigsten Verbindungen der Baden Regio und insbeson-
dere auch entlang der Limmat. 

- Abstimmung der kommunalen Gesamtverkehrskonzepte über regionale Sachpläne (Parkie-
rung, Fuss- und Veloverkehr, Abstimmung Siedlung und Verkehr). 

- Prüfung und schrittweise Einführung eines regionalen Veloverleihsystems in den Zentrums-
gemeinden der Baden Regio. 

- Sensibilisierung und Information der Öffentlichkeit, Behörden, Verwaltungen und Unterneh-
men für eine nachhaltige und auf die Siedlungsentwicklung abgestimmte Verkehrsentwick-
lung. Sicherung und Weiterentwicklung einer kundennahen und umfassenden Mobilitätsbe-
ratung (Mobilitätsmanagement). 
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2.2.3 Leitbild Verkehr 2005 - Fortschreibung 2010 

Im Leitbild Verkehr wird ersichtlich, dass zwei wesentliche Stossrichtungen in der Verkehrspoli-
tik vorhanden sind. Neben dem Szenario „Ausbau für motorisierten Individualverkehr MIV“ ist 
das Szenario „Lenkung und Bewirtschaftung“ von zentraler Bedeutung. Entsprechend wurden 
die folgenden Ziele für das Leitbild definiert: 
 Zunahme des motorisierten Individualverkehrs bremsen bzw. stabilisieren  
 Modal Split zugunsten öffentlichem Verkehr, zu Fuss gehen und Rad fahren verändern 
 Den öffentlichen Verkehr gezielt ausbauen, um die künftig zu erwartenden Überlastungen 

des Strassennetzes zu vermeiden. 
 In der Bevölkerung einen Umdenkprozess einleiten; die Erkenntnis reifen lassen, dass eine 

grenzenlose Mobilität nicht möglich ist. 
 Mit gut funktionierenden Verkehrsanlagen die wirtschaftliche Entwicklung in der Region Ba-

den sicherstellen. 
 Mittel- bis langfristig benutzungsabhängige Finanzierungen einführen. Angebot und Nach-

frage sollen den (Verkehrs-) Preis bestimmen, ähnlich der leistungsabhängigen Schwerver-
kehrsabgabe LSVA. 

 Ein institutionalisiertes Controlling des detaillierten Geschehens etablieren, als Grundlage 
sowohl der Umsetzung des Leitbildes, als auch der «rollenden Planung». 

 
2.2.4 Velokonzept Baden Regio (2013) 

Baden Regio wird sich aufgrund des grossen Potenzials des Langsamverkehrs künftig noch 
stärker für die Förderung des Fuss- und Veloverkehrs einsetzen. Dazu wurde im Jahre 2013 ein 
regionales Velokonzept erstellt. Das erarbeitete regionale Velokonzept ist ein wichtiger Be-
standteil zur Einbindung der übergeordneten Zielsetzungen des Langsamverkehrs. Zudem ist 
es eine wichtige Grundlage und Unterstützung für die Gemeinden bei der Planung und Umset-
zung von Velorouten. Für den Alltagsverkehr wird die Strecke Baden - Turgi - Brugg als Bezie-
hung mit 1. Priorität eingestuft. Beim Freizeitverkehr wird die Flussroute entlang der Limmat 
aufgeführt (nicht auf Gemeindegebiet Turgi, aber unmittelbar ennet der Limmat). Das regionale 
Netz soll einerseits eine neue Zielgruppe im Alltagsverkehr ansprechen, andererseits wird mit 
den Fluss- und Höhenrouten der Freizeitverkehr für bestehende / neue Zielgruppen attraktiver 
gemacht. 
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2.2.5 Umsetzung Regionales Parkraumkonzept (2014) 

Mit dem regionalen Parkraumkonzept werden folgende Ziele verfolgt: 
- Funktionierendes Gesamtverkehrssystem 
- Vermeidung von Parksuchverkehr 
- Fremdparkierung verhindern 
- Flächenverbrauch durch den Bau neuer Anlagen minimieren 
- Kommunale Unterschiede berücksichtigen 
- Konkurrenzfähigkeit gewährleisten 
 
Der Gemeinde Turgi als Gemeinde in einer urbanen Entwicklungsachse werden folgende Mass-
nahmen der Priorität 1 (Umsetzung bis 2019) zugewiesen: 
- M1 P-Bewirtschaftung auf öffentlichem Grund 
- M2 Regelung der zu erstellenden Parkplätze 
- M3 Grundlagen P-Bewirtschaftung auf privatem Grund 
- M4 Umsetzung P-Bewirtschaftung auf privatem Grund (im Zentrum) 
- M5 Voraussetzungen für autoarme Nutzungen schaffen 
- M6 Verankerung des Mobilitätsmanagements in kommunalen Planungsinstrumenten 
- M9 Grundlagen für Parkleitsystem schaffen 
- M12 Bereitstellung und Ausbau des B+R-Angebots (im Zentrum) 
- M16 Monitoring 
 
Priorität 2 (Umsetzung bis 2023) 
- M7 Mehrfachnutzung von P-Anlagen ermöglichen / prüfen 
- M8 Bewirtschaftung mit Schranken / Verträgen sichern 
- M10 kommunales Parkleitsystem erstellen (eventuell und nur im Zentrum, ) 
- M13 Ausbau und Sicherung Angebotsqualität öV (nur im Zentrum) 
- M14 Sicherstellung Zuverlässigkeit / Betriebsqualität öV 
- M15 Kontakt zu umliegenden Gemeinden und Regionen bezüglich Parkraummanagement 
 
Zur Umsetzungsunterstützung wurde von Baden Regio am 2. Februar 2017 der Bericht „Mus-
tertexte für Vorschriften zur Erstellung und Bewirtschaftung von Parkfeldern“ verabschiedet. 
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2.3 Kommunale Planungen 

2.3.1 Räumliches Entwicklungskonzept Turgi (2015) 

Als Basis für die Gesamtrevision der Nutzungsplanung Siedlung und Kulturland wurden im 
Rahmen eines Zukunftsworkshops die aktuellen Ziele und Bedürfnisse der Gemeinde Turgi er-
arbeitet. Die Inhalte flossen in die Überlegungen des räumlichen Entwicklungskonzeptes „REK 
Turgi“ ein. 
 
Ziel 4: Turgi stimmt die Siedlungs- und Verkehrsentwicklung aufeinander ab, indem 
- ein dichtes, attraktives, sicheres und durchgehendes Netz an Fusswegen (und Velowegen) 

die Verbindungen innerhalb und unter den Ortsteilen sowie zu den Naherholungsräumen 
gewährleistet, 

- die zu starke Trennwirkung der Hauptverkehrsachsen vermehrt durch eine gestalterische 
Einbindung in die Siedlung aufgeweicht wird, 

- der Durchgangsverkehr soweit wie möglich kanalisiert und von den ruhigen Lagen ferngehal-
ten wird. 

 
Dazu wurden folgende Massnahmen formuliert: 
- Mobilität gesamtheitlich betrachten  
- Rechtliche Basis für autoreduziertes / -freies Wohnen schaffen 
- Parkierung auf öffentlichen und privaten Arealen untersuchen 
- Durchsetzung unterirdischer Parkierung prüfen 
- Nutzungen im öffentlichen Interesse auf dem SBB-Areal sichern 
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3 Analyse 

3.1 Strukturdaten / Siedlung 

Bevölkerung und Beschäftigte 
 
Die kantonale Prognose rechnet gemäss den Grundlagen und Hinweisen der Abteilung Raum-
entwicklung vom 17. Juli 2014 mit einer Bevölkerung von 4'250 Einwohnern im Jahr 2040, was 
einem erheblichen Wachstum von 43% entsprechen würde. Die Nutzungsplanung der Gemein-
de ist auf einen Planungshorizont von 15 Jahren auszurichten, also bis 2030.  Bei einer linearen 
bis polynomischen Fortführung wird sich die Bevölkerungszahl in Turgi bis ins Jahr 2030 auf 
rund 3‘100 bis 3‘600 Einwohner entwickeln. 
 

 
 
Die STATENT-Daten seit 2012 (Statistik der Unternehmensstruktur) sowie die gemäss NOGA 
BFS geschätzten Beschäftigtenzahlen aus den Betriebszählungen von 2001 und 2008 zeigen, 
dass diese über den Zeithorizont von 2001 bis 2014 relativ konstant bei rund 30% der Wohnbe-
völkerung blieben. Speziell zu beachten ist, dass von Turgi aus eine grosse Anzahl Arbeits-
plätze in der Region gut erreichbar ist. Der mit Abstand grösste Arbeitgeber ist die ABB in En-
netturgi (Gemeinde Untersiggenthal), die vom Bahnhof Turgi in Fusswegdistanz bequem er-
reichbar ist. 
 
Baulandreserven 
 
Die Gemeinde Turgi verfügt gemäss dem aktuellen Stand der Erschliessung (31.12.2015) über 
folgende Bauzonenreserven: Wohn- und Mischzonen 5.3 ha, Spezialzonen 0.9 ha und Zone für 
öffentliche Bauten und Anlagen 2.9 ha. Neben diversen kleinen unüberbauten Parzellen finden 
sich zwei grössere Reserven im Areal Bahnhof Süd (mit rechtskräftigem Gestaltungsplan) und 
südlich der Allmendstrasse (bewilligtes Projekt / in Realisierung). Auffallend sind zudem zwei 
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grössere unüberbaute Zonen für öffentliche Bauten und Anlagen (vgl. gelbe Flächen). Die Ein-
wohnerdichte bezogen auf die Wohn- und Mischzonen lag Ende 2015 bei 68.2 Einwohnern / 
Hektare deutlich über dem kantonalen Durchschnitt von 48.1 E/ha. 
 

 
Unüberbaute Bauzonen; basierend auf neuem Bauzonenplan, im Bau befindliche Parz. Nr. 237 (1) überbaut dargestellt 
 
Die vom Kanton prognostizierte Bevölkerungszunahme von rund 600 Einwohnern bis ins Jahr 
2030 kann voraussichtlich mit den vorhandenen Bauzonenreserven (ca. plus 200 Einwohner), 
den aktuellen Wohnbauprojekten (ca. plus 200 Einwohner) und einer moderat angenommenen 
Verdichtung (ca. plus 200 Einwohner) erreicht werden. 
 
Verkehrserzeugung 
 
In Zusammenhang mit der laufenden Revision der Nutzungsplanung wird davon ausgegangen, 
dass die Einwohnerzahl innerhalb des Planungshorizontes von 15 Jahren um maximal 600 
Einwohner ansteigen wird. Diese könnten verteilt auf das gesamte Gemeindegebiet in etwa 
maximal 600 Fahrten pro Tag auslösen, was allerdings stark vom künftigen Modal Split ab-
hängig ist. Bezogen auf einzelne Strassenzüge ergeben sich somit folgende Mehrbelastungen: 
 Vogelsang- / Bahnhofstrasse K439 plus ca. 300 Einwohner plus 300 Fahrten/Tag 
 Landstrasse K117 plus ca. 300 Einwohner plus 300 Fahrten/Tag 
 
Diese Zahlen zeigen, dass das erwartete Bevölkerungswachstum auch Mehrverkehr auslösen 
wird. Das effektive Ausmass ist allerdings stark davon abhängig, wie viele Parkfelder mit den 
zukünftigen Bauvorhaben erstellt (resp. bewilligt) werden und wie sich das Mobilitätsverhalten 
entwickelt. 
 
Die zusätzlichen Fahrten können im Verhältnis zum gesamten Verkehrsaufkommen (Landstras-
se K117 mit DTV von rund 8 bis 10‘000 / Vogelsangstrasse K438 mit DTV von rund 9‘000) als 
geringfügig bezeichnet werden. Es ist deshalb davon auszugehen, dass das vorhandene Stras-
sennetz diese Fahrten aufzunehmen vermag. Die Einflüsse aus der prognostizierten Verkehrs-
zunahme im übergeordneten Strassennetz dürften wesentlich grösser sein. 

(1) 
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3.2 Öffentlicher Verkehr (vgl. Plan öffentlicher Verkehr 7.2) 

Bahnlinien / An- und Abfahrtszeiten 
 

Mit dem Bahnhof Turgi verfügt die Gemeinde über einen ausgezeichneten Anschluss an das 
regionale Zugverkehrsnetz. Durch die Nähe und die vielzähligen Verbindungen zu den Bahn-
höfen Baden und Brugg ist auch die Anbindung an das Fernverkehrsnetz sehr gut gewährleis-
tet. In der nachfolgenden Abbildung wird dargestellt, welche Bahnverbindungen zu welcher Zeit 
ab dem Bahnhof Turgi verkehren. 
 

 
Buslinien 
 

Die Gemeinde Turgi wird sowohl von einer Postautolinie wie auch von einer Linie der Regiona-
len Verkehrsbetriebe Baden-Wettingen AG (RVBW) bedient. Die Buslinie 357 verbindet die 
Endstation in Untersiggenthal (Mühleweg) abwechselnd mit der Haltestelle Cherne in Gebenst-
orf oder dem PSI in Villigen und hält am Bahnhof Turgi. Auf der Linie 357 ist per Dezember 
2017 die Einführung des durchgehenden Halbstundentaktes vorgesehen. Ergänzt wird dieser 
durch einen Viertelstundentakt in der Hauptverkehrszeit auf dem Abschnitt Turgi – Untersig-
genthal. Die Buslinie 1 der RVBW (Würenlos - Gebenstorf) erschliesst das Siedlungsgebiet ent-
lang der Landstrasse K117. Sie ist eine wichtige Verbindung vom Ortsteil Wil in die Stadt Ba-
den. Die Busse verkehren hier im 15-Minutentakt. 
 
Beurteilung Anbindung Bahn und Bus / Ausstattung Haltestellen 
 

Die nachfolgenden Abbildungen zeigen, dass die Turgi sehr gut durch den öffentlichen Verkehr 
erschlossen ist. Das Siedlungsgebiet befindet sich mindestens in der ÖV-Güteklasse C, die 
Gebiete um den Bahnhof Turgi sogar in den ÖV-Güteklassen A und B. Vom gesamten Sied-
lungsgebiet sind die jeweils nächstgelegenen Haltestellen in wenigen Gehminuten erreichbar. 
 

Der Bahnhof Turgi bildet die „Drehscheibe“ als Ankunfts- und Abreiseort wie auch als Umstei-
geort und zur Nutzung der kombinierten Mobilität. Insgesamt stehen rund 150 Parkfelder für 
Park & Ride und 300 Abstellplätze für Bike & Ride bereit.  
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Die Bushaltestellen Gehling und Sitten an der Landstrasse K117 verfügen über separate Bus-
buchten in beide Fahrtrichtungen. Die Haltestelle Gehling weist in beide Richtungen ein Warte-
häuschen auf, die Haltestelle Sitten lediglich in Fahrtrichtung Baden. Abstellflächen für Fahrrä-
der, E-Bikes, Mofas und dgl. bestehen nicht. Die versetzte Bushaltestelle Wil hat eine jeweils 
separate Busbucht, ein Wartehäuschen aber nur in Richtung Baden. Die Lage, Gestaltung und 
Ausstattung der Bushaltestelle Wil ist Gegenstand des Sanierungsprojektes Landstrasse. 
 

ÖV-Güteklassen Gemeinde Turgi und Umgebung (Quelle: AGIS) / Definition öV-Güteklassen gemäss Richtplan M3.1; 
Angebotsqualität des öffentlichen Verkehrs 
 

 
Bahnlinie und Busnetz mit Haltestellen (Quelle: AGIS) 
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3.3 Fussverkehr 

(siehe auch Plan Fussverkehr 7.3) 
 
Der kantonale Wanderweg führt von Ennetturgi via Bahnhof Turgi ins Naherholungsgebiet beim 
Gebenstorfer-Horn. Beim Bahnhof zweigt zudem ein Wanderweg nach Westen ab in Richtung 
Gebenstorf entlang der Vogelsangstrasse K439. 
 
Beim Hauptnetz handelt es sich um Hauptrouten, die im Fusswegnetz eine wichtige Verbin-
dungsfunktion übernehmen. Das Nebennetz beinhaltet Nebenrouten zu wichtigen Zielpunkten 
ohne siedlungsverbindende Funktion. 
 
Die geplanten Netzergänzungen für zu Fuss gehende beinhalten verschiedene Verbesserun-
gen: 
 Mindestens einseitige, durchgehende Längsverbindung entlang der Landstrasse K117, im 

Bereich Landstrasse 14 bis 40 zweiseitige Längsverbindung mit direktem Anschluss ins Dorf 
 Zweite, östliche Querung unter der Bahnlinie durch Gestaltungsplanareal Bahnhof Süd in der 

Verlängerung der Kronenstrasse bis zur Weichlenstrasse 
 Direktere Verbindungen v.a. von und zu den Bushaltestellen an der Landstrasse K117, die 

teilweise als private Wege bereits existieren 
 
Bezüglich Verkehrssicherheit und verbesserter Auffindbarkeit stehen folgende Massnahmen im 
Vordergrund: 
 Verbesserungen Verkehrssicherheit bei den Fussgängerquerungen über die und entlang der 

Kantonsstrasse im Ortsteil Wil sowie über Vogelsang- / Bahnhofstrasse beim Bahnhof 
 Auffindbarkeit und Zugänglichkeit zu Spazier- oder Flanierwegen für die Naherholung an der 

Limmat und im südlich von Wil gelegenen Wald 
 
Erhebliche Mängel beim Fusswegnetz sind einzig entlang und über die Landstrasse K117 im 
Ortsteil Wil vorhanden. Diese sollen mit der anstehenden Sanierung und dem Ausbau dieser 
Hauptverkehrstrasse K117 behoben werden. Im Übrigen sind alle wichtigen öffentlichen Ziele 
an das Fusswegnetz angebunden. 
 
 
3.4 Veloverkehr 

(siehe auch Plan Veloverkehr 7.4) 
 
Auf den drei Kantonsstrassen in Turgi verlaufen jeweils auch kantonale Radrouten. Auffallend 
ist die grosse Netzlücke der noch nicht ausgebauten Radroute R720 entlang der Landstrasse 
K117, welche von der Bushaltestelle Sitten bis nach Gebenstorf reicht. Entlang der Wildenstich-
strasse K439 wird der vor wenigen Jahren ausgebaute Radweg R521 kombiniert mit dem 
Fussweg geführt. Auf der Vogelsangstrasse K438 besteht für den Veloverkehr ein beidseitiger 
Radstreifen (R521). 
 
Die Bahnhofstrasse, als Teil der Verbindung nach Ennetturgi, soll gemäss dem regionalen Ve-
lokonzept von Baden Regio als Route von regionaler Bedeutung ausgeschieden werden. Der 
Fokus soll dabei auf der Umfeldqualität resp. dem Sicherheitsempfinden liegen. Erwähnenswert 
ist auch die regionale Flussroute gemäss Velokonzept von Baden Regio entlang der Limmat 
(und später entlang der Aare) von Baden nach Döttingen. Diese wird bei Turgi auf der gegen-
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über liegenden Seite der Limmat geführt. Über die Schöneggstrasse oder die Bahnhofstrasse 
bestehen jedoch gute Anschlüsse an das Gemeindegebiet von Turgi. 
 
Das Hauptnetz stellt ergänzend zu den kantonalen Radrouten innerhalb und durch das Dorf die 
wichtigsten Verbindungsfunktionen sicher. Es besteht aus folgenden Strassen: Limmatstrasse, 
Schulhausstrasse, Kronenstrasse, Weichlenstrasse - Gehlingstrasse, Nelkenstrasse, Allmend-
strasse, Quartierstrasse. Das Hauptnetz bietet in verschiedenen Bereichen eine attraktive Al-
ternative zu den kantonalen Radrouten entlang der stark befahrenen Kantonsstrassen, die pri-
mär für den Alltagsverkehr schnelle und direkte Verbindungen bieten. Das Sekundärnetz be-
steht mehr oder weniger aus den übrigen Quartierstrassen, welche lokale Veloverbindungen 
und die wichtige Feinerschliessung mit Zubringer- und / oder Schulwegfunktion innerhalb des 
Siedlungsgebietes darstellen. 
 
Die Netzergänzungen für den Radverkehr beinhalten verschiedene Verbesserungen: 
 neue Verbindungen durch zweite östliche Querung unter der Bahnlinie 
 neue Radstreifen entlang Kantonsstrassen 
 
Öffentliche Veloabstellplätze finden sich vor allem um den Bahnhof Turgi und bei den Schulan-
lagen. Der Bedarf an zusätzlichen öffentlichen Veloabstellplätzen im Bereich bestehender Anla-
gen oder an neuen Standort soll periodisch überprüft und bei Bedarf abgedeckt werden. 
 
Turgi ist interessiert an einem Anschluss an ein regionales Publi-e-Bike Verleihsystem (Baden-
Regio Bike). Wünschenswerte Standorte sind im Plan Veloverkehr eingetragen. 
 

 
Kantonale Radrouten (Quelle: AGIS)  
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3.5 Schulwegsicherheit 

Der Gemeinderat Turgi hat an der Gemeindeversammlung vom 16. Juni 2016 den Auftrag er-
halten, die Verkehrssituation im Bereich Langhaus- / Gartenstrasse zum Wohle aller Schulkin-
der durchgreifend und nachhaltig zu verbessern. Bereits in der Diskussion an der Gemeinde-
versammlung wurde angeregt, auch an anderen Orten die Schulwegsituationen zu prüfen. Der 
Gemeinderat hat daraufhin entschieden, den Auftrag auszuweiten. Eine Arbeitsgruppe hat die 
Schulwegsituation in der gesamten Gemeinde überprüft und einen Massnahmenkatalog erstellt. 
Die vorläufigen Ergebnisse sind im Bericht „Überprüfung Schulwegsicherheit“ vom 3. Januar 
2017 zusammengefasst. 
 
Die aktuelle Schulordnung der Gemeinde Turgi enthält verschiedene Aspekte der Schulwegsi-
cherheit wie  
- Verantwortung der Eltern (bzgl. des empfohlenen zu Fussgehens) 
- empfohlene Schulwege bzw. einzelne verbotene Abschnitte für Velos / Kickboards 
- Rahmenbedingungen der Benutzung von Trottis, Rollschuhen (Verbot) und Fahrrädern 
- Haftung für Diebstähle / Unfälle in Bezug auf die Benutzung von Fahrzeugen (Velos, Trottis, 

Skateboards) auf dem Schulweg / Schulareal. 
 
Der Bericht „Überprüfung Schulwegsicherheit“ enthält fachliche Hinweise bzgl. Zumutbarkeit 
von Schulwegen. Ob ein Weg als zumutbar erscheint, hängt von folgenden Kriterien ab:  
- der Art des Schulweges (Länge, Höhenunterschied, Beschaffenheit) 
- der Gefährlichkeit des Weges (Bundesrat 1.7.1998, VPB 62.85) 
- Person des Schülers, der Schülerin. 
Zu den zumutbaren Weglängen dienen folgende Angaben als Richtwerte: 
 

 
 

Weglängen zu den Kindergärten Turgi Weglängen zum Primarschulhaus Turgi 

 
Die roten Flächen markieren jene Gebiete, von wo zum Erreichen des Schulstandortes mehr als 
1‘000m (Kindergarten) bzw. mehr al 2‘000m (Primarschule) zurückgelegt werden müssen. 
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Übersichtsplan Schulwege und Wohnstandorte Schulkinder (Quelle: Bericht Schulwegsicherheit Turgi / 03.01.2017) 
 

Um die Schulwegsituation zu analysieren wurden die Eltern aller Kindergartenkinder und Pri-
marschüler sowie die Schülerinnen und Schüler der Bezirksschule mittels einer Umfrage zu ih-
rem Schulweg befragt. Dabei wurden im Wesentlichen folgende Gefahrenstellen genannt: 
 Kindergarten Wil: Sämtliche Nennungen im Gebiet Will betreffen die Allmendstrasse (feh-

lende Fussgängerbereiche, schnelle Fahrzeuge, Baustellen, manövrierende Fahrzeuge, 
Sichtverhältnisse etc.). 

 Kindergarten Dorf: Im Ortsteil Dorf kritisch sind die Querungen der Bahnhof- und der 
Weichlenstrasse sowie vier Stellen in der Kronenstrasse (Kurve beim Sportplatz, Parkplatz 
Bez/ASS sowie die Einmündungen Kirchweg und Bahnhofstrasse). 

 Primarschule: Anstatt des in der Schulordnung vorgeschriebenen Weges über die Allmend-
strasse / Tüfelwegli wird die Landstrasse bei der Bäckerei Frei überquert und die Wilden-
stichstrasse benutzt. Weitere Gefahrenstellen sind die Querung der Weichlenstrasse zur 
SBB-Unterführung und die Querung der Bahnhofstrasse beim Langhaus. Teilweise wurde 
auch die Schöneggkreuzung als Gefahrenstelle genannt. Die Schöneggkreuzung ist ein Un-
fallschwerpunkt und für Schulkinder nicht geeignet. Sowohl südlich wie nördlich der Geleise 
gibt es eine Fussgänger-Überführung, welche benützt werden sollten. 

 Bezirksschule: Bei der Umfrage in der Bezirksschule wurden zwar vereinzelte Gefahren-
stellen genannt, allerdings sind die Ergebnisse gemäss Beschrieb im Bericht „Überprüfung 
Schulwegsicherheit“ nicht gleich repräsentativ wie bei der Primarschule. 

 

Die Gefahrenstellen wurden in Plänen und in einem Bericht übersichtlich dargestellt. Gestützt 
darauf wurde ein Massnahmenkatalog für das gesamte Gemeindegebiet erstellt, welcher bauli-
che Massnahmen, Signalisationen und Organisatorisches beinhaltet. Der Massnahmenkatalog 
ist mit insgesamt 32 Punkten sehr umfangreich und bildet entsprechend eine gute Grundlage 
zur Verbesserung der Schulwegsicherheit in Turgi.  
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3.6 Motorisierter Individualverkehr MIV 

(siehe auch Plan Strassennetz / Motorisierter Verkehr 7.5) 
 
Strassenklassierung 
 

Die Landstrasse (K117), die Schönegg- / Wildenstichstrasse (K438) und die Bahnhof- / Vogels-
angstrasse (K439) sind kantonale Hauptverkehrsstrassen (HVS). Sie bilden die Hauptverkehrs-
achsen des motorisierten Individualverkehrs in der Gemeinde Turgi. Die Landstrasse K117 ist 
die Hauptverbindung zwischen dem kantonalen Hauptzentrum Baden und dem Regionalzent-
rum Brugg-Windisch. Sie kann in beide Richtungen als Verbindung zum Autobahnanschluss in 
Dättwil (A1) genutzt werden. Die K438 verbindet Turgi mit Untersiggenthal auf der anderen Sei-
te der Limmat. Die Vogelsangstrasse K438 erschliesst den Bahnhof und das Ortszentrum von 
Turgi und führt dann weiter Richtung Brugg (Lauffohr) / Windisch  oder Birmenstorf. Die K117 
ist gestützt auf die Ausnahmetransportroutenverordnung vom 22. Dezember 2014 eine Versor-
gungsroute (Typ I). 
 

Analyseplan Strassennetz / motorisierter Individualverkehr  

 
Die übrigen Strassen von Turgi sind als Quartiersammelstrassen, als Quartiererschliessungs-
strassen oder als Zufahrtsstrassen bzw. Zufahrtswege klassiert. Der Strassennetzplan zeigt, 
dass keine zusätzlichen Strassen erstellt werden müssen. Im Bereich der Weichlenstrasse ist in 
Zusammenhang mit der Umsetzung des Gestaltungsplanes Bahnhof Süd die Aufhebung eines 
kurzen Strassenabschnittes vorgesehen. Entlang der Landstrasse wird aufgezeigt, welche 
kommunalen Strassen an die K117 anschliessen. Die wenigen geplanten Anschlüsse ans 
Strassennetz zeigen, wie die betreffenden angrenzenden grösseren unüberbauten Flächen er-
schlossen werden. Auf allen Gemeindestrassen von Turgi gilt Tempo 30, ausgenommen an der 
Sitten- und Hausackerstrasse sowie der Zufahrt zur KVA ARA Laufäcker. 
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Um den Durchgangsverkehr durch die Wohnquartiere zu verhindern, bestehen auf Quartier-
strassen Zufahrtsbeschränkungen. Diese Massnahmen führen dazu, dass die Quartiere frei 
sind von Durchgangsverkehr. Keine solche Beschränkung besteht auf der durchgehenden Ver-
bindung Weichlenstrasse - Gehlingstrasse, wo lediglich ein Verbot für Lastwagen ausgeschil-
dert ist. Hier ist laufend zu beobachten, dass kein unerwünschter Schleichverkehr entsteht. Zu-
sätzliche Zufahrtsbeschränkungen sollen in folgenden Strassenabschnitten beschildert werden: 
Kirchweg, Poststrasse, Bankweg, Langhausstrasse und Gartenstrasse. 
 
Im Ortsteil Wil übernimmt die Allmendstrasse als Rückgrat der Quartierschliessung vielfältige 
Funktionen. Gemäss Räumlichem Entwicklungskonzept soll die Allmendstrasse als Erschlies-
sungsstrasse im Mischverkehr dienen, aber auch eine wichtige Verbindungsachse für den 
Fussverkehr und für Radfahrer sein, die insgesamt gestalterisch optimiert ist. Dies soll im Rah-
men der periodisch nötigen Sanierungsmassnahmen umgesetzt werden. Die Stalljochbrücke 
über die Limmat in der Verlängerung der Bahnhofstrasse muss ersetzt werden. 
 
Verkehrsbelastung 
 

Strassenbelastungen der Kantonsstrassen in Turgi (Quelle: AGIS) 
 

Die höchste Verkehrsbelastung weist die Landstrasse K117 nach dem Zusammenschluss mit 
der Wildenstichstrasse K439 auf (Richtung Baden). Im Gemeindegebiet Turgi gibt es zwar kei-
ne Messstelle, doch wurden bei der Zählstelle im Kappelerhof im Jahre 2013 rund 11‘200 Fahr-
zeuge pro Tag gezählt. Auf dieser Strecke ist auch der Lastwagenanteil mit 7% relativ hoch. Am 
Ortsausgang Richtung Gebenstorf wurden rund 7‘000 Fahrzeuge gezählt. Die Vogelsang-
strasse K438 weist im Jahr 2014 einen täglichen Verkehr von ca. 9‘200 Fahrzeugen mit einem 
Lastwagenanteil von 3% auf. 
  



Seite 29 

20. April 2018  arcoplan.ch 
 

Parkierung 
 

Für die Parkierung gilt seit dem Jahr 2004 das Strassen- und Parkierungsreglement der Ge-
meinde Turgi. § 13 macht dazu folgende Aussage: 
 

§ 13 Strassen- und Parkierungsreglement 
1 Die Besitzer von Fahrzeugen haben für jedes ihrer Fahrzeuge (inkl. während längerer Dauer zur selbständigen Be-
nützung überlassene Fahrzeuge, Geschäftswagen und dgl.) bei der Gemeindepolizei um eine Bewilligung nachzusu-
chen, sofern keine private Parkierungsmöglichkeit nachgewiesen werden kann. 
2 Die Bewilligung gibt keinen Anspruch auf einen bestimmten Abstellplatz. 
3 Die Bewilligung berechtigt, das Fahrzeug im Rahmen der geltenden Vorschriften auf öffentlichem Grund zu parkie-
ren. 
4 Die Gemeindepolizei wird mit der Durchsetzung des Reglementes betreffend Dauerparkieren auf öffentlichen Grund 
beauftragt. 

 

Bei verschiedenen öffentlichen Einrichtungen sind Parkierungsmöglichkeiten vorhanden. Zu-
dem verfügt die Gemeinde beim Bahnhof über 3 Park-and-Ride-Anlagen.  
 

Parkierungsanlage Erschliessung /  
Parkfelder 

Anzahl Parkfelder Öffentl. zugänglich; 
öffentlicher Grund 

Öffentl. zugänglich; 
privates Areal / SBB 

Gemeindehaus Schulhausstrasse  10 Parkfelder x  

Dorfzentrum Limmatstrasse  27 Parkfelder x  

Spinnerei Bahnhofstrasse  63 Parkfelder  x 

Schulhaus Gut Kronenstrasse  37 Parkfelder x  

Ref. Kirche Poststrasse  12 Parkfelder x  

Kath. Kirche Weichlenstrasse  15 Parkfelder x  

Friedhof Friedhofweg  7 Parkfelder x  

P+R Bhf. Nord Vogelsangstrasse  61 Parkfelder  x 

P+R Bhf. Süd (klein) Weichlenstrasse  12 Parkfelder  x 

P+R Bhf. Süd (gross) Weichlenstrasse  84 Parkfelder  x 

Werkhof Weichlenstrase  16 Parkfelder x  

Kindergarten Allmend Allmendstrasse  6 Parkfelder x  

 

Übersicht öffentlich zugängliche Parkierungsanlagen / grössere Verkehrserzeuger im näheren Umfeld der Gemeinde 

Sportplatz Oberau 

ABB Ennetturgi 

Einkauf Gebenstorf 
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Die aufgeführten Parkierungsanlagen werden bewirtschaftet oder stehen ausschliesslich für die 
Benutzung der zugehörigen öffentlichen Bauten und Anlagen zur Verfügung. Die P+R-Anlagen 
sind in der Regel gut ausgelastet. Die übrigen Parkierungsanlagen werden primär nutzungsbe-
zogen und zeitlich begrenzt genutzt. Für die Benützung von Parkfeldern auf öffentlichem Grund 
durch private verfügt die Gemeinde eine Strassen- und Parkierungsreglement. 
 
 
3.7 Unfälle 

Im Rahmen der Erarbeitung des kommunalen Gesamtplan Verkehrs wurden die polizeilich re-
gistrierten Unfälle zwischen dem 1. Januar 2010 und dem  31. Dezember 2014 untersucht. In 
diesem Zeitraum ereigneten sich auf dem Gemeindegebiet von Turgi 51 Unfälle.  
 

Analyseplan Unfälle (Quelle: Kantonspolizei Aargau) 
 

Die Mehrheit dieser Unfälle (45) ereigneten sich auf den drei Kantonsstrassen Landstrasse 
K117, Vogelsangstrasse K438 und Schöneggstrasse K439. Diese lassen sich im Einzelnen wie 
folgt zusammenfassen: 
 Landstrasse K117 West: Es handelt sich mehrheitlich um Schleuder-, Selbstunfälle und 

Einbiegeunfälle. Vor allem im Bereich der Einmündung Allmendstrasse wird die Geschwin-
digkeit oft nicht der Linienführung angepasst, es kommt zu Schleuder- oder Selbstunfällen.  

 Landstrasse K117 Ost: Ein ähnliches Bild zeigt der östliche Abschnitt der K117. Mit 5 Ein-
biegeunfällen ist die Einmündung Neumättlistrasse in die Kantonsstrasse eine Problemstelle. 

 Knoten K438 / K439: Eine Häufung von Unfällen ist bei der Einmündung der Vogelsang-
strasse K438 in die Schöneggstrasse K439 auszumachen. Es handelt sich um verschiedene 
Unfalltypen wie Schleuderunfälle, Ein- und Abbiegeunfälle aber auch um einen Unfall mit 
Fussgängerbeteiligung. 
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 Vogelsangstrasse K438: Auch auf der Vogelsangstrasse im Bereich Bahnhof haben sich 
fortlaufend Unfälle ereignet. Einen bestimmten Unfalltyp ist jedoch nicht gehäuft feststellbar. 

 

Im restlichen Gemeindegebiet gab es punktuell Unfälle, unter anderem zweimal mit Fussgän-
gerbeteiligung. Insgesamt sind es v.a. Unfälle mit motorisierten Fahrzeugen. Der Veloverkehr 
ist nicht betroffen, Fussgängerbeteiligungen sind dreimal registriert. Meist wurden die Personen 
nicht oder leicht verletzt. Dennoch gab es einzelne Schwerverletzte, jedoch keine Todesfälle. 
 
 
3.8 Strassen- und Eisenbahnlärm 

Lärmvorbelastete Gebiete befinden sich hauptsächlich entlang der Kantonsstrassen und der 
Bahnlinie. Besonders die Landstrasse K117 ist betroffen. Dort wird häufig der Immissions-
grenzwert überschritten, in vereinzelten Fällen auch der Alarmwert.  
  

 Quelle: map.geo.admin.ch 
 

 Quelle: AGIS 
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3.9 Mobilitätsmanagement 

Das Mobilitätsmanagement umfasst Dienstleistungen gegenüber Verkehrsteilnehmenden, wel-
che das zu Fussgehen und das Velofahren fördern, zur vermehrten Benutzung von Bus, Bahn, 
CarSharing, etc. sowie zur effizienten Nutzung des Autos animieren. Massnahmen des Mobili-
tätsmanagements stellen eine Ergänzung zu klassischen verkehrsplanerischen Massnahmen 
dar und helfen mit, die Nutzung des Fuss-, Velo- und öffentlichen Verkehrs zu optimieren und 
den wesensgerechten Einsatz der verschiedenen Verkehrsmittel zu fördern 
 
Mit den Angeboten von badenmobil und aargaumobil steht der Gemeinde ein Angebot zur Ver-
fügung, welches bei der Umsetzung von Massnahmen im Mobilitätsmanagement Unterstützung 
leisten kann. 
 
Die Gemeinde Turgi beteiligt sich über Baden Regio an den Kosten der Mobilitätszentrale in 
Baden (www.badenmobil.ch).  
 
Turgi befindet sich im Tätigkeitsgebiet von badenmobil und beteiligt sich finanziell an Aktivitäten 
des Programms zur Förderung einer nachhaltigen und zukunftsfähigen Mobilität in der Region 
Baden-Wettingen (www.badenmobil.ch). Im Rahmen des Programms werden seit 2003 die zwei 
Projekte „Mobilitätsmanagement für Unternehmen“ und „Aufbau einer Mobilitätsberatung“ ver-
folgt. Die Gemeinde verfügt zurzeit noch über kein eigenes Programm für kommunale Mass-
nahmen im Bereich Mobilitätsmanagement. 
 
Mit der Umsetzung von gezielten und in einem Programm gefassten Massnahmen des Mobili-
tätsmanagements, die einerseits auf die „Verkehrserzeuger“ innerhalb der Gemeinde und ande-
rerseits auf die „Bevölkerung“ bzw. auf die Verkehrsteilnehmenden allgemein ausgerichtet ist, 
werden die in Kapitel 4 formulierten Strategien anvisiert. 
 
Konkret befasst sich das „Mobilitätsmanagement bei Verkehrserzeugern“ mit den durch die Ak-
tivitäten und den Standort eines Verkehrserzeugers (z.B. Unternehmen und Verwaltungen, Ver-
anstalter von Anlässen, Shoppingcenter, grössere Wohnüberbauung, etc.) generierten Ver-
kehrsvorgängen. Ziel ist es, diese möglichst effizient sowie umweltverträglich abzuwickeln. Mit 
einer optimierten Mobilitätsabwicklung können Verkehrserzeuger Kosten reduzieren, ihr Image 
verbessern und ihre eigenen sowie die Belastungen Dritter verringern. 
 
Mit dem „Mobilitätsmanagement für die Bevölkerung“ pflegt und baut Turgi sein Image als at-
traktive Wohngemeinde und Gemeinde mit einer modernen Mobilitätskultur aus. Die Bevölke-
rung der Gemeinde Turgi (Wohnbevölkerung gesamthaft sowie ausgewählte Zielgruppen wie 
Senioren, Jugendliche, Ausflügler etc.) wird mittels gezielter Information, Anreizen und Aktionen 
zur Sensibilisierung einerseits über die verschiedenen in der Gemeinde vorhandenen Mobili-
tätsangebote informiert und andererseits zu den Vorteilen einer bewussten Verkehrsmittelwahl 
aufgeklärt. Das Mobilitätsmanagement für die Bevölkerung unterstützt die geplanten Massnah-
men zur Verbesserung des Umweltverbundes (öV, Velo, zu Fussgehen, CarSharing) und zur 
Steigerung der Aufenthaltsqualität im Zentrum bzw. der Wohnqualität in den Quartieren. Das 
verbesserte Angebot wird durch die Verkehrsteilnehmenden so vermehrt wahrgenommen und 
entsprechend mehr genutzt. 
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4 Strategien der Gemeinde 

4.1 Einbettung in übergeordnete Entwicklungsperspektiven der Gemeinde 

 Der KGV wird auf die übergeordneten verkehrsplanerischen Grundlagen sowie auf die Leitli-
nien der Gemeinde und die Leitsätze aus der Revision der Nutzungsplanung abgestimmt. 

 Die bestehenden Konzepte werden soweit wie möglich im KGV berücksichtigt. Sofern in die-
sen Konzepten Elemente vorhanden sind, die nicht mit den hier formulierten Zielen vereinbar 
sind, werden sie wenn nötig und möglich korrigiert. 

 

 
4.2 Orientierung an den Kriterien der Nachhaltigkeit 

Allgemeine Grundsätze 
Die Gemeinde Turgi verfolgt die Strategie: 
1. Verkehr vermeiden (kurze Wege, gewährleisten einer intakten Nahversorgung, Bebauungs-
dichte in Abhängigkeit der Zentrumsnähe und der ÖV-Erschliessung). 
2. Motorisierten Verkehr auf den Fuss- und Radverkehr verlagern (Priorität und optimale Bedin-
gungen für den nicht motorisierten Verkehr). 
3. Motorisierten Individualverkehr auf den öffentlichen Verkehr verlagern (attraktives ÖV-Ange-
bot, ÖV-Beschleunigungs- und Bevorzugungsmassnahmen). 
4. Den motorisierten Individualverkehr verträglich abwickeln. 
Die Gemeinde Turgi berücksichtigt die Bedürfnisse aller Verkehrsmittel, räumt aber in Konflikt-
fällen dem nicht motorisierten und dem öffentlichen Verkehr im Sinne der erwähnten Strategie 
Priorität ein. 
 

4.2.1 Verkehr vermeiden 

 Förderung Mobilitätsmanagement: Turgi fördert mit Hilfe des Mobilitätsmanagements eine 
neue Mobilitätskultur bei der Bevölkerung der Gemeinde. 

 Nutzungsplanung: Der Inhalt der Bau- und Nutzungsordnung muss mit dem KGV abge-
stimmt werden. 

 Verdichtung in Zentrumsgebiet: Wo möglich soll die Gemeinde die Voraussetzungen schaf-
fen, dass in Zentrums- und Bahnhofnähe wenig genutzte Flächen verdichtet werden können. 

 

4.2.2 Verkehr verlagern 

 Nutzung auf Erschliessung abstimmen: Die Erschliessungsqualität und die Nutzungstypen 
sind aufeinander abzustimmen. Insbesondere sollen publikumsintensive Nutzungen optimal 
mit dem öffentlichen Verkehr erschlossen sein, gute Bedingungen für den Fuss- und Rad-
verkehr gesichert und MIV-affine Nutzungen nicht in Wohngebieten angeordnet werden. Die 
Nutzungsplanungsrevision trägt diesen Forderungen in angemessener Weise Rechnung. 

 Sowohl für den Fuss- als auch für den Radverkehr soll ein flächendeckendes Netz an direk-
ten und sicheren Verbindungen angeboten werden. Bestehende Netzlücken sind zu schlies-
sen. Es sind Prioritäten zu setzen. Im Vordergrund stehen die Verbindungen zum Bahnhof 
und ins Zentrum sowie die Schulwege. 

 Genügend und gute Veloabstellanlagen: Dem Radverkehr steht ein grosses dezentrales 
Netz von Abstellanlagen zur Verfügung stehen. Bei wichtigen Infrastruktureinrichtungen sind 
diese überdacht und gesichert. 

 Verbesserung Erschliessungsqualität ÖV: Verbesserte Anbindung des Ortsteiles Wil an den 
öffentlichen Verkehr / Verbindung Ortsteile Turgi – Will. Zu diesem Zweck wird die Verlänge-
rung der RVBW-Buslinie Nr. 4 von Baden nach Turgi Bahnhof und weiter nach Gebenstorf, 
Zentrum Geelig geprüft. 
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4.2.3 Verkehr verträglicher gestalten 

 Mobilität für alle: Was den Zugang für Behinderte betrifft, kann auf das Behindertengleich-
stellungsgesetz verwiesen werden. Betroffen sind der Zugang zum System ÖV und die Er-
reichbarkeit von wichtigen Anlagen und Einrichtungen. Zu berücksichtigen sind alle Behin-
derten-Gruppen (Geh-, Seh- und Hörbehinderte, in gewissen Fällen auch psychisch und 
geistig Behinderte). 

 Koexistenz verschiedener Benutzergruppen: Hier ist vor allem das gegenseitige Verhältnis 
verschiedener Bevölkerungsgruppen und verschiedener Gruppen von Verkehrsteilnehmen-
den angesprochen. Angesprochen ist hier u.a. die Koexistenz im Strassenraum: 
. Probleme zeigen sich hier bei stark frequentierten Bereichen von Hauptstrassen insbeson-

dere im Bereich Vogelsangstrasse und Landstrasse. 
. Innerhalb der Wohngebiete ist mit den Tempo-30-Zonen und mit den allgemein engen 

Strassenräumen weitgehend eine gute Koexistenz vorhanden. 
 Sicherheit: Verbesserungen der Verkehrssicherheit sind grundsätzlich immer wünschens-

wert. Entsprechende Forderungen sind bei allen Planungen einzubeziehen. 
. Der Schulwegsicherung ist besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 
. Der Sicherheit im öffentlichen Raum ist unter besonderer Berücksichtigung der Bedürf-

nisse von Frauen Rechnung zu tragen. Dies betrifft insbesondere unterirdische Räume. 
Bei neuen Unterführungen oder unterirdischen Parkierungsanlagen ist auf dieses Bedürf-
nis zu achten. 

 Motorisierter Individualverkehr 
. Angepasste Geschwindigkeitsniveau: Auf den Hauptstrassen ist ein flüssiger Verkehr auf 

örtlich angepasstem Geschwindigkeitsniveau anzustreben. 
. Genügend öffentliche Parkplätze: Die Gemeinde Turgi stellt in Abhängigkeit der Qualität 

der ÖV-Erschliessung und der Attraktivität für den Fuss- und Radverkehr genügend Park-
plätze für öffentliche Infrastrukturanlagen zur Verfügung (wenn möglich in unterirdischen 
Parkierungsanlagen). 

 Verminderung Lärmbelastung: Die Lärmbelastung entlang den Hauptachsen soll unter dem 
Immissionsgrenzwert liegen. 

 Verminderung Luftbelastung: Die Luftbelastung soll minimiert werden. 
 
 
4.3 Mobilitätsplan 

Der Mobilitätsplan enthält eine Synthese aus den Analyseresultaten und den konkretisierten 
und auf die besonderen Gegebenheiten der Gemeinde heruntergebrochenen strategischen 
Zielsetzungen. Daraus resultieren die Handlungsfelder und die innerhalb der Handlungsfelder 
skizzierten Massnahmenbereiche. Die Gliederung der Handlungsfelder entsteht aus der Inter-
pretation der Analyseresultate: 
 
A - Gestaltung und Betrieb von Strassen 
Mit grosser Wichtigkeit stellt sich die Frage nach der Qualität des Verkehrsablaufs. Die Analyse 
zeigt auf verschiedenen Achsen Defizite: unbefriedigende Situationen für den Fuss- und Rad-
verkehr sowie Lärmprobleme und Defizite in der Strassenraumgestaltung. Das Handlungsfeld 
Gestaltung und Betrieb von Strassen widmet sich diesen Fragen auf den kritischen Strecken. 
 
B - Verkehr und Nutzungen 
Ausgangspunkt und Ziel jeder Verkehrsbewegung sind Aktivitäten. Es wird gewohnt, gearbeitet, 
eingekauft usw. Die Siedlung schafft Verkehr und der Verkehr schafft Siedlung. Die Abstim-
mung Siedlung und Verkehr ist eine der zentralen Aufgaben des KGV. Zudem wird auch der ru-
hende Verkehr näher betrachtet. 
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C - Fuss- und Radfahrerverkehr  
Durchgängige und sichere Netze sind beim Langsamverkehr zentral. Beim Fuss- und Rad-
fahrerverkehr werden sowohl die übergeordneten wie auch die lokalen Netze des Fuss- und 
Radfahrerverkehrs betrachtet. 
 
D - Öffentlicher Verkehr  
Im Handlungsfeld öffentlicher Verkehr werden die speziellen Eigenheiten und Anforderungen 
von Bus und Bahn thematisiert. 
 
E - Mobilitätsmanagement  
Das Strassennetz ist teilweise hoch belastet. Es ist zu überlegen, welche Massnahmen zu er-
greifen sind, damit die Verkehrssituation in Turgi auch in Zukunft erträglich und beherrschbar 
bleibt. Dabei ist zu beachten, dass der Verkehr von Menschen gemacht wird. Ihr Mobilitätsver-
halten ist entscheidend für das, was auf unserer Verkehrsinfrastruktur geschieht. Das Mobili-
tätsmanagement spricht die Akteure des Verkehrs direkt an und beeinflusst das Verkehrsge-
schehen von der Nachfrageseite her. 
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5 Mobilitätsplan mit Zielsetzungen 

Handlungsfeld A. Gestaltung und Betrieb von Strassen B. Verkehr und Nutzungen C. Fuss- und Radfahrerverkehr D. Öffentlicher Verkehr E. Mobilitätsmanagement
Erkenntnisse aus Analyse  Ausser im Gebiet Sitten / KVA gilt auf Ge-

meindestrassen Tempo 30; zusätzliche 
Verkehrsberuhigungen vor allem entlang 
Allmendstrasse im Ortsteil Wil. 

 Unfälle: Die meisten Unfälle der letzten 
Jahre ereigneten sich in Knotenbereichen 
der Kantonsstrassen. Betroffen war haupt-
sächlich der motorisierte Verkehr. 

 Aufhebung von unnötigen Strassenab-
schnitten (Bereich Weichlenstrasse) / Kan-
tonsstrassenzufahrten (Hofäckerstrasse). 
 siehe Teilplan 7.5  

 Landstrasse K117 und Vogelsangstrasse 
K438 weisen hohe Verkehrsbelastung und 
Gestaltungsdefizite auf. Sichere und kom-
fortable Querungen und verbesserte 
Längsverbindungen für Fussgänger / Ve-
lofahrer sind von zentraler Bedeutung. 

 Die Zufahrtsbeschränkungen auf 
Quartierstrassen helfen, den Durch-
gangsverkehr aus den Wohnquartie-
ren wegzuhalten. 

 Die Zunahme der Einwohnerzahl von 
maximal 650 versucht beim motori-
sierten Verkehr rund 1‘300 Fahrten. 

 Durch die hervorragende verkehrli-
cher Anbindung (Fuss-, Veloweg- 
und ÖV-Netz) besteht ein Potenzial 
für autoreduziertes Wohnen, 
wodurch Bevölkerungswachstum 
nicht zwingend zu mehr motorisier-
tem Verkehr führen muss. 

 Die grossen Park+Ride-Anlagen 
beim Bahnhof sind gut ausgelastet. 
Öffentlich zugängliche Parkierungs-
anlagen reichen im Normalbetrieb. 

 Netzlücke auf kantonaler Radver-
kehrsroute (Landstrasse K117). 

 Regionales Radwegnetz über die 
Bahnhofsstrasse ist nicht bekannt. 

 Beim Veloverkehr fehlt eine zweite 
Verbindung zur Unterquerung der 
Gleisanlage beim Bahnhof. 

 Das Fussverkehrsnetz weist entlang 
der Landtrasse im Ortsteil Wil erheb-
liche Mängel auf. 

 Optimierungen Fusswegnetz: zweite 
Querung Bahnlinie, direktere Verbin-
dungen zu Bushaltestellen, Verbes-
serung Verkehrssicherheit Landstrasse 
K117 und Vogelsang- / Bahnhofstrasse 
K438, aufzuwertende Spazier- oder 
Flanierwege 

 Der Bahnhof Turgi bietet eine opti-
male Anbindung an den öffentli-
chen Verkehr. 

 Der Bahnhof Turgi sowie die bei-
den Buslinien decken das Gemein-
degebiet sehr gut ab. 

 Die RVBW-Buslinie 1 fährt im 15-
Minuten-Takt, die Postautolinie 357 
fährt im 30-Minuten-Takt. 

 
 
 

 Die Region verfügt mit der Mobilitäts-
zentrale badenmobil über ein umfas-
sendes Informationsangebot zur Mo-
bilität mit der Möglichkeit für persön-
liche Beratungen von Einzelkunden 
und Unternehmen. Turgi gehört zum 
Tätigkeitsgebiet der Mobilitätszent-
rale und des Beratungsangebotes. 

 Die Gemeinde verfügt noch über kein 
eigenes Programm Mobilitätsma-
nagement für Massnahmen bei Ver-
kehrserzeugern resp. bei der Bevöl-
kerung. 

Ziele ZA1: Auf der Landstrasse K117 und der Vo-
gelsang- / Bahnhofstrasse K438 soll die Ver-
kehrssicherheit verbessert und mittels Stras-
senraumgestaltung unterstützt werden. 

ZA2: Steigerung Attraktivität Vogelsang- / 
Bahnhofstrasse K438, Trennwirkung aufwei-
chen. 

ZA3: Eine hohe Verträglichkeit aller Ver-
kehrsteilnehmer wird angestrebt (Leitmotiv 
Koexistenz). 

ZA4: Strassenraum und angrenzende Nut-
zungen sind aufeinander abgestimmt. Ge-
schwindigkeiten  angemessen / verständlich. 

ZA5: Wohnquartiere vom Durchgangsverkehr 
befreit. Der Ziel- und Quellverkehr gelangt auf 
möglichst kurzen Wegen siedlungsverträglich 
auf die Hauptverkehrsstrassen. 

ZB1: Der motorisierte Individualverkehr 
ist auf den Hauptverkehrsstrassen zu 
konzentrieren und möglichst verträglich 
abzuwickeln. Auf den Quartierstrassen 
verkehrt praktisch nur Ziel- und Quell-
verkehr. 

ZB2: Die Nutzungsdichte in den Ent-
wicklungsgebieten ist auf die Erschlies-
sungsgüte und Lage im Ort abgestimmt. 

ZB3: Autoreduzierte Nutzungen sind 
erwünscht und werden mit geeignetem 
Mobilitätskonzept und BNO-Bestim-
mungen ermöglicht. 

ZB4: Öffentlich nutzbare Parkfelder 
werden in sinnvollem Umfang und ge-
eigneter Lage angeboten, dienen den 
vorgesehen Nutzungen und werden 
bewirtschaftet. 

ZC1: Der Fuss- und Veloverkehr ist zu at-
traktivieren und aktiv zu unterstützen. 

ZC2: Ein dichtes Netz an Fuss- und Ve-
lowegen soll die Verbindung von und zum 
Zentrum / Bahnhof attraktiv nutzbar ma-
chen. 

ZC3: Entlang der Hauptverkehrsstrassen 
(HVS) wird Raum für den Alltags-
Veloverkehr geschaffen. Querungs-
möglichkeiten der HVS und der Bahnlinie 
für den Fuss- und Radverkehr werden 
verbessert. 

ZC4: Durchgehende, schnelle und kom-
fortable regionale Verbindungen werden 
unterstützt, soweit im örtlichen Kontext 
vertretbare Lösungen gefunden werden. 

ZC5: Die im Fuss- und Radverkehr ge-
troffenen Massnahmen bieten Ansätze für 
Massnahmen des MM und werden durch 
diese begleitet und unterstützt. 

ZD1: Ein attraktives regionales Bus-
system wird unterstützt. 

ZD2: Attraktive und direkte Zugänge 
zu den ÖV-Haltestellen werden er-
möglicht. 

ZD3: Die Qualität der Erschliessung 
mit öffentlichem Verkehr wird erhalten 
und wenn betrieblich und wirtschaft-
lich sinnvoll verbessert / optimiert. 

ZE1: Die Verkehrs-Emissionen und 
Immissionen werden kontinuierlich ver-
ringert. 

ZE2: Die getätigten Investitionen ins 
Verkehrssystem werden genutzt und er-
füllen Ihren Zweck. 

ZE3: Neue Mobilitätskultur mit Hilfe des 
Mobilitätsmanagements nach folgenden 
Prioritäten; vermeiden, verlagern, ver-
träglich abwickeln. 

ZE4: Die Bevölkerung kennt die Palette 
an existierenden, umweltschonenden 
Mobilitätsformen und schöpft diese für 
die verschiedenen Verkehrszwecke 
aus. 

Massnahmen 
A1: Landstrasse K117; Verbesserung Ver-
kehrssicherheit, Fussgängerverbindungen. 
Durchgehende Radstreifen. Rhythmisierung 
und Gestaltung Strassenraum. 

A2: Vogelsang- / Bahnhofstrasse K438; Ver-
besserung Verkehrssicherheit, siedlungsnahe 
Gestaltung / Aufweichung Trennwirkung. 

A3: Allmendstrasse im Mischverkehr und ge-
stalterisch optimiert ausbilden. 

A4: Checklisten Strassensanierungen; zu be-
achtende Themen bei Strassensanierungen 
definieren. 

B1: Revision BNO: Ermöglichung von 
autoreduziertem und autofreien Nut-
zungen bei geeignetem Mobilitätskon-
zept. 

B2: Revision BNO: Abstimmung von 
Erschliessungsgüte und (erhöhter) Nut-
zungsdichte um das Bahnhofareal. 

B3: Parkraumkonzept; Periodische Prü-
fung von Angebot und Nachfrage bei öf-
fentlich zugänglichen Parkierungs-
anlagen sowie bei Park+Ride-Anlagen. 

C1: Schliessung Netzlücken im kom-
munalen und kantonalen Fuss- und Velo-
wegnetz. 

C2: Zweite Unterquerung Gleisanlage für 
Veloverkehr / direkte Fusswegun-
terführung Weichlen- / Bahnhofstrasse 
vorsehen. 

C3: Verbesserung Angebot an öffentli-
chen Veloabstellanlagen. Periodische 
Prüfung von Nachfrage und Angebot (z.B. 
beim Bahnhof, Schulanlagen, Bauten mit 
Publikumsverkehr). 

C4: Verbesserung der Schulwegsicher-
heit im gesamten Gemeindegebiet. 

D1: Punktuelle Verbesserung ÖV-An-
gebot;  Anstreben eines 15-Minuten-
Taktes der Postautolinie 357 von Un-
tersiggenthal nach Gebenstorf in 
Hauptverkehrszeiten. Wiederaufnah-
me / Verlängerung RVBW-Buslinie 4 
nach Baden, u.a. auch Verbesserung 
von Turgi nach Wil 

D2: Zugänglichkeit und Ausstattung 
Bushaltestellen optimieren. 

E1: Bevölkerung über das Mobilitäts-
verhalten informieren / Bewusstseins-
bildung / Mobilitätsberatung 

Anreizsysteme für umweltfreundliches 
Verhalten prüfen. 

E2: Neue Mobilitätsformen beobachten 
und bei Bedarf unterstützen / ausbauen: 
z.B. CarSharing, Mobility, E-Mobilität 
und heute noch nicht bekannte Mobili-
tätsformen. 
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6 Massnahmenbereiche / Handlungsfelder 

6.1 Handlungsfeld A - Gestaltung und Betrieb von Strassen 

A1 
Gestaltung und Betrieb von Strassen 

Aufwertung Landstrasse K117 

Beschrieb der Mass-
nahme und Ziele 

 Verbesserung nur einseitig vorhandener oder vollständig fehlender 
Fusswegverbindungen entlang der Landstrasse K117 

 Realisierung durchgehende Radwegverbindung (kantonale Radroute) 
 Verbesserung der Ein- und Abbiegevorgänge ins Quartier. Anpassung 

Geschwindigkeit in Bezug auf Sichtdistanzen. 
 Unterstützende Gestaltung mittels Aufwertung Strassenraum. 

Begründung  Im Fusswegnetz bestehen Lücken oder bestehende Wege sind zu wenig 
gut ausgestattet. Die Fussgänger werden, wenn überhaupt, nur einseitig 
auf einem Pfad resp. Aargauertrottoir geführt. 

 Auf dem gesamten Abschnitt ab Bushaltestelle Sitten bis zur Gemeinde-
grenze Gebenstorf fehlt eine gesicherte / markierte Radwegverbindung.  

 Bei den Einfahrten in die Allmendstrasse und in die Wildenstich- / Quar-
tierstrasse sind Unfallhäufungen festzustellen. Es handelt sich dabei oft 
um Abbiegeunfälle oder Schleuderunfälle. 

 Es besteht ein Gestaltungs- und Sicherheitsdefizit. Das Erscheinungs-
bild ist stark verkehrsorientiert.  

Übergeordnete Ziele REK Turgi: Die starke Trennwirkung der Hauptverkehrsachsen soll ver-
mehrt durch eine gestalterische Einbindung in die Siedlung aufgeweicht 
werden. 

REK Baden Regio, Vision 2030: Die Strassenräume werden siedlungsver-
träglich und nach dem Koexistenzprinzip gestaltet. Die Ortsdurchfahrten 
werden nach Möglichkeit aufgewertet. Bei Infrastrukturbauten werden die 
Belastungen für Bevölkerung und Umwelt beschränkt. 

Agglomerationsprogramm Aargau Ost 2. Generation: Aufwertung und Ge-
staltung von Ortsdurchfahrten nach dem Koexistenzprinzip; Erhöhen der 
Verkehrssicherheit für alle Verkehrsteilnehmenden. 

Agglomerationsprogramm Aargau Ost 3. Generation: Betriebs- und Ge-
staltungskonzept Landstrasse K117, Massnahme mit Priorität A, grundle-
gende Erneuerung mit gestalterischen Aufwertungsmassnahmen und Eli-
minierung vorhandener Schwachstellen. 

Weiteres Vorgehen Bedürfnisse Gemeinde in laufende Projektierung „Ausbau Landstrasse“ 
einbringen / in Konzeptstudie von den Knoten Wildenstich- bis Neumättli-
strasse einbeziehen. 

Koordinationsstand Festsetzung / unmittelbare Konkretisierung mit Projektierung „Ausbau 
Landstrasse“ 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

A4: Strassensanierungsprogramm 
C1: Schliessung von Netzlücken im Fuss- und Radwegnetz 
D2: Zugänglichkeit und Ausstattung von Bushaltestellen optimieren 

Umsetzungshorizont Planung und Projektierung: kurzfristig; Umsetzung: mittelfristig 

Federführung Kantonale Abteilung Tiefbau 

Beteiligte Kanton Aargau - verschiedene Fachabteilungen / Gemeinde Turgi 
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A2 
Gestaltung und Betrieb von Strassen 

Aufwertung Vogelsang- / Bahnhofstrasse K438 

Beschrieb der Mass-
nahme und Ziele 

 Optimierung der Querungsmöglichkeiten für Fussgänger und Radfahrer / 
Anpassung Geschwindigkeiten in Sichtdistanz, v.a. bei stark frequen-
tierten Fussgängerquerungen 

 Steigerung der gestalterischen und funktionalen Qualitäten der Vogel-
sang- / Bahnhofstrasse K438 

 Verbesserung Verkehrssicherheit für Ein- und Abbiegevorgänge, Mini-
mierung Unfallhäufigkeit 

Begründung  Starke Trennwirkung zwischen Bahnhofsareal und dem Dorf Turgi nörd-
lich der Ortsdurchfahrt K438 

 Ausserordentlich hohe Fussgängerfrequenzen in Richtung Bahhofstras-
se  

 Unfallhäufung beim Knoten Vogelsangstrasse / Schöneggstrasse sowie 
beim Abbieger in die Bahnhofsstrasse 

Übergeordnete Ziele REK Turgi: Die zu starke Trennwirkung der Hauptverkehrsachsen soll ver-
mehrt durch eine gestalterische Einbindung in die Siedlung aufgeweicht 
werden. 

REK Baden Regio, Vision 2030: Die Strassenräume werden siedlungsver-
träglich und nach dem Koexistenzprinzip gestaltet. Die Ortsdurchfahrten 
werden nach Möglichkeit aufgewertet. Bei Infrastrukturbauten werden die 
Belastungen für Bevölkerung und Umwelt beschränkt. 

Agglomerationsprogramm Aargau Ost 2. Generation: Aufwertung und Ge-
staltung von Ortsdurchfahrten nach dem Koexistenzprinzip; Erhöhen der 
Verkehrssicherheit für alle Verkehrsteilnehmenden. 

Weiteres Vorgehen Gestalterische Ideen im Hinblick auf anstehende Strassensanierung der 
Vogelsang- / Bahnhofstrasse K438 entwickeln 

Koordinationsstand Zwischenergebnis / erste „grossräumliche“ Ideen im Rahmen des städte-
baulichen Konzeptes Bahnhof (Bearbeitung Ende 2016 bis anfangs 2017) 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

A4: Strassensanierungsprogramm 

Umsetzungshorizont Mittelfristig 

Federführung Kanton Aargau 

Beteiligte Kanton Aargau - verschiedene Fachabteilungen / Gemeinde Turgi / SBB 
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A3 
Gestaltung und Betrieb von Strassen 

Aufwertung Allmendstrasse 

Beschrieb der Mass-
nahme und Ziele 

 Verkehrliche und gestalterische Optimierung der verschiedenen Ansprü-
che; motorisierter Individualverkehr, attraktive und sichere Hauptrouten 
für Velofahrer und Fussgänger 

 Unterstützende gestalterische Massnahmen zum geltenden Verkehrsre-
gime Tempo 30 

 Wesentliche Steigerung der Attraktivität für den Fussgänger- und Velo-
verkehr 

 Einbezug der Erkenntnisse aus Bericht „Überprüfung Schulwegsicher-
heit“ 

Begründung  Quartierinterne Hauptverkehrsachse südlich der Landstrasse K117 und 
auf der gesamten Länge der Allmendstrasse für Personenwagen, Ve-
lofahrer und Fussgänger im Mischverkehrsprinzip 

 Wichtige Schulwegachse / insbesondere angrenzender Kindergarten All-
mend 

 Durch Parkierungsmöglichkeiten entstehende ungenügende Verkehrssi-
cherheit mit Fussgängern / Radfahren 

 Auf kurzem Abschnitt Konflikt mit Erschliessung gewerblicher Nutzungen 
 Anschluss Neumättlistrasse ist relativ schmal und unübersichtlich 
 Durch aktuelle bauliche Entwicklung und infolge von Anreizen zur innere 

Siedlungsentwicklung in neuer BNO ist zukünftig mit mehr Verkehr zu 
rechnen 

Übergeordnete Ziele REK Turgi: Aufwertung / Gestaltung Allmendstrasse 

REK Baden Regio, Vision 2030: Die Strassenräume werden siedlungsver-
träglich und nach dem Koexistenzprinzip gestaltet. 

Weiteres Vorgehen Gestalterische Ideen im Hinblick auf anstehende Strassensanierung der 
Allmendstrasse entwickeln 

Koordinationsstand Zwischenergebnis / erste gestalterische Leitideen entwickeln 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

A4: Strassensanierungsprogramm 

Umsetzungshorizont Kurzfristig 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte Kanton Aargau (Abstimmung Knotenbereiche mit Kantonsstrasse) / Einbe-
zug Bewohner und Nutzer  
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A4 
Gestaltung und Betrieb von Strassen 

Checkliste für Strassensanierungsprogramm 

Beschrieb der Mass-
nahme und Ziele 

Im Rahmen des Strassensanierungsprogramms ist bei jedem Strassensa-
nierungsprojekt zu prüfen, welche Ziele und Massnahmen aus dem KGV, 
weiteren kommunalen und übergeordneten Planungen kostengünstig und ef-
fizient mit dem Sanierungsprojekt realisiert werden können. Die Sanie-
rungsprojekte sind u.a. auf Synergien mit der Umsetzung von untenstehen-
den Massnahmenbereichen aus dem KGV zu prüfen (gemäss Auflistung 
„Abstimmung mit anderen KGV-Massnahmen“) 

Begründung Durch eine gute Koordination der Massnahmen und Projekte werden die 
Gemeindefinanzen sorgsam und effizient eingesetzt. 

Übergeordnete Ziele REK Baden Regio, Vision 2030: Die Strassenräume werden siedlungsver-
träglich und nach dem Koexistenzprinzip gestaltet. Die Ortsdurchfahrten 
werden nach Möglichkeit aufgewertet. Bei Infrastrukturbauten werden die 
Belastungen für Bevölkerung und Umwelt beschränkt. 

Agglomerationsprogramm Aargau-Ost 2. Generation: Aufwertung und Ge-
staltung von Ortsdurchfahrten nach dem Koexistenzprinzip.  

Weiteres Vorgehen Laufende Abstimmung 

Koordinationsstand Vororientierung 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

A1: Aufwertung Landstrasse K117 
A2: Aufwertung Vogelsang- / Bahnhofstrasse K438 
A3: Aufwertung Allmendstrasse 
C1: Schliessung von Netzlücken im Fuss- und Velowegnetz 
D2: Zugänglichkeit und Ausstattung von Bushaltestellen optimieren 

Umsetzungshorizont Mittelfristig 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte Kanton Aargau (bei Kantonsstrassen) 
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6.2 Handlungsfeld B - Verkehr und Nutzungen 

B1 
Verkehr und Nutzungen 

Ermöglichung von autoreduzierten und autofreien Nutzungen 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Im Rahmen der Revision der BNO soll ermöglicht werden, dass bei Vorlage 
eines geeigneten Mobilitätskonzeptes die Pflichtparkplatzzahl entsprechend 
reduziert werden kann, vor allem Turgi Dorf eignet sich dafür. Dies soll auto-
reduzierte oder autofreie Nutzungen in der Gemeinde ermöglichen, ohne 
dass teure nicht benötigte Stellplätze erstellt werden müssen. Davon profitie-
ren auch die bisherigen Einwohner, da die Strassenbelastung durch neue 
Nutzungen im Verhältnis zum Bevölkerungswachstum weniger steigt. 

Begründung Infolge der ausserordentlich guten Anbindung an den öffentlichen Verkehr 
und der verkehrlichen Vernetzung für Fussgänger und Radfahrer besteht ein 
hohes Potenzial für autoreduzierte Nutzungen. 

Auf Grund der Lage der Gemeinde im urbanen Entwicklungsraum wird eine 
priorisierende Entwicklung der Einwohnerzahl angestrebt. 

Übergeordnete Zielset-
zungen und Planungen 

REK Turgi: Mobilität gesamtheitlich betrachten und rechtliche Basis für auto-
reduziertes / -freies Wohnen schaffen. 

Umsetzung Regionales Parkraumkonzept: Massnahme M2 „Regelung der 
Anzahl zu erstellenden Parkplätze in der BNO“ sowie M5 „Voraussetzungen 
für autoarme Nutzungen schaffen in der BNO“. 

Weiteres Vorgehen Aufnahme einer Bestimmung für autoreduziertes Wohnen in der BNO im 
Rahmen der parallel laufenden Revision der Nutzungsplanung entsprechend 
der Massnahmen im regionalen Parkraumkonzept.  

Unterlagen des Projektes „MIPA“ * sowie die „Mustertexte für Vorschriften 
zur Erstellung und Bewirtschaftung von Parkfeldern“ bei der Umsetzung be-
rücksichtigen. 

Koordinationsstand Festsetzung (konkrete Vorschläge bereits in BNO-Entwurf enthalten) 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

E1 / E2: Mobilitätsmanagement 
E3: Neue Mobilitätsformen 

Umsetzungshorizont Kurzfristig 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte Kanton Aargau / Benutzergruppen 

 
* Mobilitätsmanagement für den Personenverkehr in Planungsprozessen von neueren Anlagen 
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B2 
Verkehr und Nutzungen 

Abstimmung von OeV-Erschliessungsgüte und Nutzungsdichte 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Im Rahmen der Revision der Nutzungsplanung wird in Bereichen mit der 
besten OeV-Erschliessungsgüte eine erhöhte Nutzungsdichte ermöglicht 
und angestrebt (z.B. Bahnhof Nord und Süd, Quartier Weichlen, beidseits 
Bahnhofstrasse). 

Begründung Werden dichtere Nutzungen an Standorten mit besserer ÖV-Erschliessung 
ermöglicht, führt dies zu weniger belastendem Verkehrsaufkommen und zu 
einer optimierten Nutzung der vorhandenen Infrastrukturen von Bahn und 
Bus. 

Übergeordnete Ziele Kantonaler Richtplan: Das Raumkonzept Aargau postuliert im urbanen Ent-
wicklungsraum eine überdurchschnittliche Entwicklung. Durch die Vorgabe 
von Mindestdichten wird eine verstärkte Siedlungsentwicklung nach Innen 
angestrebt.  

Agglomerationsprogramm Aargau Ost 3. Generation: Die Ansiedlung von 
zusätzlichen Einwohnern und Arbeitsplätzen orientiert sich insbesondere an 
der Erschliessung mit dem ÖV und FRV. Zusätzlicher Verkehr soll mit erster 
Priorität über den ÖV und FRV abgewickelt werden, damit das MIV-Wachs-
tum gebremst werden kann. 

Weiteres Vorgehen Mittels angepasstem Zonenregime Umsetzung in Revision Nutzungsplanung 

Koordinationsstand Festsetzung (konkrete Vorschläge bereits in Zonenplan- / BNO-Entwurf ent-
halten) 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

- 

Umsetzungshorizont Kurzfristig 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte Kanton Aargau / Arealentwickler / Investoren und Bauherrschaft  
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B3 
Verkehr und Nutzungen 

Parkraumkonzept 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Konzept zur periodischen Überprüfung von Angebot und Nachfrage bei öf-
fentlich zugänglichen Parkierungsanlagen sowie bei den Park+Ride-Anla-
gen. 

Synergien zwischen dem Umsteigeort des öffentlichen Verkehrs und dem 
Bedarf für örtliches Gewerbe nutzen. 

Die bestehende Parkraumbewirtschaftung ist periodisch zu prüfen. Es sind 
Lösungsansätze für eine Anpassung und sinnvolle Bewirtschaftung aufzu-
zeigen. Die Bewirtschaftung von privaten, öffentlich zugänglichen Parkie-
rungsanlagen soll ebenfalls geprüft werden. 

Begründung Park+Ride-Anlagen sind gut ausgelastet, die öffentlich zugänglichen Parkie-
rungsanlagen reichen für den Normalbetrieb. Durch die periodische Über-
prüfung können Probleme erkannt und Massnahmen frühzeitig eingeleitet 
werden. 

Der Bahnhof Turgi soll ein attraktiver Umsteigeort bleiben, von welchem die 
Gemeinde als Ganzes mit guten OeV-Anbindungen profitieren kann. 

Dem vorhandenen Gewerbe sollen im näheren Umfeld genügend Parkfelder 
für Besucher und Kunden zur Verfügung stehen. 

Übergeordnete Ziele Mobilität, Strategie Kanton Aargau: Unterstützung der gesamtheitlichen Ver-
kehrsbewältigung (vgl. 2.2.5). 

Umsetzung regionales Parkraumkonzept / wesentlicher Beitrag zur Errei-
chung der darin enthaltenen Ziele (vgl. 2.2.5). 

Weiteres Vorgehen Nähere Analyse zur bestehenden Parkplatzsituation erstellen, um Bedarf 
ermitteln zu können / Konzept zur periodischen Überprüfung erarbeiten 

Koordinationsstand Vororientierung  

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

B1: Autoreduziertes / autofreies Wohnen 
E1 / E2: Mobilitätsmanagement 
E3: Neue Mobilitätsformen 

Umsetzungshorizont Mittelfristig 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte Betreiber P+R-Anlage 
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6.3 Handlungsfeld C - Fuss- und Radfahrerverkehr 

C1 
Fuss- und Radfahrerverkehr 

Schliessung von Netzlücken im Fuss- und Radwegnetz 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Turgi soll ein flächendeckendes, feinmaschiges und attraktives Fuss- und 
Radwegnetz mit direkten und sicheren Verbindungen von und zum Bahnhof 
sowie von und zu den öffentlichen Bauten und zum Zentrum anbieten. Netz-
lücken werden geschlossen und Schwachstellen behoben (vgl. Abschnitt 3.3 
/ 3.4). 

Begründung Im Fuss- und Radwegnetz existieren einzelne Lücken (fehlende direkte Ver-
bindungen, Privatwege ohne Durchgangsrechte). Auf Landstrasse bestehen 
Netzlücken für schnelles, direktes Velofahren (fehlende Velostreifen). 

Übergeordnete Ziele REK Turgi: Turgi schafft ein dichtes, attraktives, sicheres und durchgehen-
des Netz an Fusswegen (und Velowegen) welches die Verbindungen inner-
halb und unter den Ortsteilen sowie zu den Naherholungsräumen gewähr-
leistet. 

REK Baden Regio, Vision 2030: Angebotsverbesserungen und -erweiterun-
gen im Langsamverkehr zur Schliessung von Lücken (Netzergänzungen; 
Aufhebung von Trennwirkungen). Besondere Stärkung des Fuss- und Velo-
verkehrs auch durch Aufhebung bestehender Schwachstellen (Erhöhung der 
Sicherheit; Attraktivitätssteigerung). 

Velokonzept Baden Regio: Das regionale Velokonzept muss in die laufen-
den Planungen integriert werden. 

Agglomerationsprogramm Aargau-Ost 2. Generation: Für Fussgängerinnen 
und Fussgänger sowie Velofahrende werden sichere, attraktive, möglichst 
direkte und zusammenhängende Wegnetzte bereitgestellt. Die Gemeinden 
sorgen für sichere, attraktive und möglichst direkte kommunale Fuss- und 
Veloverbindungen und stimmen diese mit den Nachbargemeinden ab. 

Agglomerationsprogramm Aargau Ost 3. Generation: Veloschnellroute Kill-
wangen - Baden - Brugg, Massnahme mit Priorität A, Förderung der flä-
cheneffizienten Verkehrsmittel Radverkehr, Förderung des Radverkehrs 
durch die Bereitstellung von Infrastruktur für attraktive und durchgehende 
Radrouten. 

Weiteres Vorgehen Wegrechte für Netzergänzungen sind sicherzustellen. Im Rahmen von Bau- 
und Sanierungsvorhaben ist die Realisierung schrittweise vorzunehmen. 

Koordinationsstand Zwischenergebnis (permanente Aufgabe) 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

A1: Aufwertung Landstrasse K117 
A4: Checkliste Strassensanierungsprogramm 
C2: Zweite Unterquerung Gleisanlage für Veloverkehr 

Umsetzungshorizont Kurzfristig bis mittelfristig 

Federführung Gemeinde Turgi (Gemeindenetz), Kanton Aargau (Kantonsstrassen) 

Beteiligte Betroffene Grundeigentümer, Kanton Aargau (bei Kantonsstrassen) 
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C2 
Fuss- und Radfahrerverkehr 

Zweite Unterquerung Gleisanlage für Veloverkehr 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Zwischen der Bahnhofsstrasse K438 (nördlich der Gleisanlage) und der 
Weichlenstrasse (südlich der Gleisanlage) soll eine zweite, direkte Gleis-
unterquerung für den Fuss- und Radverkehr realisiert werden (Ausbau der 
best. Fussgängerunterführung). Insbesondere wird damit auch eine direktere 
Verbindung zur Schulanlage angestrebt.  

Gleichzeitig soll die Erstellung einer ergänzenden B+R-Anlage geprüft wer-
den. 

Begründung Eine direkte, sichere und hindernisfreie Verbindung zwischen der Bahnhof- 
und der Weichlenstrasse ergänzt das Radwegnetz ideal und steigert so die 
Attraktivität für Radfahrer, da die grösseren Veloabstellanlagen nördlich der 
Gleisanlage besser erreichbar sind. 

Übergeordnete Ziele REK Turgi: Turgi schafft ein dichtes, attraktives, sicheres und durchgehen-
des Netz an Fusswegen (und Velowegen) welches die Verbindungen inner-
halb und unter den Ortsteilen sowie zu den Naherholungsräumen gewähr-
leistet. 

Agglomerationsprogramm Aargau-Ost 2. Generation: Zur Förderung des 
Umsteigens zwischen Radverkehr und ÖV werden die Veloabstellanlagen 
(Bike+Ride) bedarfsgerecht ausgebaut und deren Zugänge direkt, sicher 
und hindernisfrei gestaltet. 

Weiteres Vorgehen Dialog mit SBB zur Unterbreitung Projektidee 

Koordinationsstand Vororientierung / Koordination Konzeptplanung Bahnhofgebiet 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

C1: Schliessung von Netzlücken im Fuss- und Radwegnetz 
 

Umsetzungshorizont Mittel- bis Langfristig (in Zusammenhang mit Arealentwicklungen Bahnhof 
Nord und Süd) 

Federführung Gemeinde Turgi   

Beteiligte SBB, Grundeigentümer 
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C3 
Fuss- und Radfahrerverkehr 

Verbesserung Angebot an öffentlichen Veloabstellanlagen 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Bedarf, Auslastung und Angebot an öffentlichen Veloabstellanlagen werden 
periodisch überprüft und angepasst. Zudem ist auf deren Qualität zu achten. 

Begründung Ein gutes Angebot von Veloabstellanlagen bei wichtigen Zielpunkten (z.B. 
Bahnhof, Schulanlage, Bauten mit Publikumsverkehr usw.) fördert den Velo-
verkehr. 

Übergeordnete Ziele Agglomerationsprogramm Aargau-Ost 2. Generation: Die Pflicht zur Erstel-
lung attraktiver Veloparkplätze gilt als wichtige Voraussetzung für die Erhö-
hung der Anteile des Veloverkehrs an den Arbeits-, Einkaufs- und Freizeit-
wegen. 

Agglomerationsprogramm Aargau-Ost 2. Generation: Zur Förderung des 
Umsteigens zwischen Radverkehr und ÖV werden die Veloabstellanlagen 
(Bike+Ride) bedarfsgerecht ausgebaut und deren Zugänge direkt, sicher 
und hindernisfrei gestaltet. 

Weiteres Vorgehen Nähere Analyse zu bestehenden Veloabstellanlagen / periodische Überprü-
fung von Angebot und Nachfrage der Veloabstellanlagen 

Koordinationsstand Vororientierung 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

C1: Schliessung von Netzlücken im Fuss- und Radwegnetz 
D2: Zugänglichkeit und Ausstattung von Bushaltestellen optimieren 

Umsetzungshorizont Mittelfristig (permanente Aufgabe) 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte Kanton Aargau / SBB  
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C4 
Fuss- und Radfahrerverkehr 

Verbesserung der Schulwegsicherheit 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Verbesserung der allgemeinen Schulwegsicherheit und Behebung von aus-
gewiesenen Gefahrenstellen auf den vorgeschriebenen Schulwegen. 

Begründung Der Schulweg nimmt im Leben eines schulpflichtigen Kindes einen wichtigen 
Platz ein und die Sicherheit auf den Schulwegen soll für die Kinder aller Al-
tersklassen gewährleistet sein. Grundsätzlich soll der Schulweg von den 
Kindern selbstständig zurückgelegt werden können. 

Auch wenn die Schulhäuser seit Jahrzehnten am gleichen Ort stehen, ist es 
notwendig, die lokale Schulwegsituation regelmässig zu überprüfen. Neue 
Strassen und Überbauungen oder Änderungen im Verkehrsaufkommen 
können die Situationen verändern und eine Neubeurteilung erfordern. 

Übergeordnete Ziele REK Turgi: Turgi schafft ein dichtes, attraktives, sicheres und durchgehen-
des Netz an Fusswegen (und Velowegen) welches die Verbindungen inner-
halb und unter den Ortsteilen sowie zu den Naherholungsräumen gewähr-
leistet. 

Weiteres Vorgehen Umsetzung des Massnahmenkataloges aus dem „Bericht Schulwegsicher-
heit“ der Gemeinde Turgi vom Januar 2017. 

Nutzung der Module aus dem Angebot von Schule Mobil von aargaumobil 
überprüfen. 

Koordinationsstand Zwischenergebnis 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

A1: Aufwertung Landstrasse K117 
A2: Aufwertung Vogelsang- / Bahnhofstrasse K438 
A3: Aufwertung Allmendstrasse 
C1: Schliessung von Netzlücken im Fuss- und Radwegnetz 

Umsetzungshorizont Kurz- bis mittelfristig 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte Kanton Aargau (bei Kantonsstrassen), Schule Turgi 
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6.4 Handlungsfeld D – Öffentlicher Verkehr  

D1 
Öffentlicher Verkehr 

Punktuelle Verbesserung ÖV-Angebot 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Die Gemeinde Turgi ist interessiert an einer attraktiven ÖV-Erschliessung: 
 Für die Postautolinie 357 von Untersiggenthal nach Gebenstorf wird, zu-

mindest in der Hauptverkehrszeit, ein erweiterter 15-Minuten Takt ange-
strebt. Eine Umsetzung soll ermöglicht werden, wenn eine betrieblich und 
wirtschaftlich sinnvolle Lösung gefunden werden kann.  

 Eine Wiederaufnahme / Verlängerung der RVBW-Buslinie 4 nach Baden 
ermöglicht eine noch bessere Verknüpfung innerhalb der Region (u.a. 
bessere Verbindung Turgi-Wil und Turgi-Zentrum Geelig). 

Begründung  Für Pendler bedeutet ein 15-Minuten-Takt in den Hauptverkehrszeiten ei-
ne deutliche Attraktivitätssteigerung. 

 Ziel der besseren Anbindung an die neuen Verkaufsnutzungen im Gebiet 
Geelig in Gebenstorf. 

 Mit der Wiederaufnahme / Verlängerung der RVBW-Buslinie können zu-
sätzliche Orte in der Region ohne Umsteigen erreicht werden. 

Übergeordnete Ziele Leitbild 2005 – Fortschreibung 2010: Den öffentlichen Verkehr gezielt aus-
bauen, um die künftig zu erwartenden Überlastungen des Strassennetzes zu 
vermeiden. 

Mobilität, Strategie Kanton Aargau: Der Zugang mit dem öV zu Orten mit 
hohem Publikumsaufkommen wird verbessert. 

Weiteres Vorgehen Abklärungen, ob Nachfrage vorhanden ist 

Abklärungen zur Machbarkeit und zu den Kosten  mit den Busbetreiberinnen 
und dem Kanton. 

Koordinationsstand Vororientierung 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

- 

Umsetzungshorizont Mittelfristig 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte Postauto Aargau, Kanton Aargau 
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D2 
Öffentlicher Verkehr 

Zugänglichkeit und Ausstattung von Bushaltestellen optimieren 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Die allgemeine Zugänglichkeit und Ausstattung von Bushaltestellen (Bus-
wartehäuschen, Veloabstellplätze)  in der Gemeinde Turgi soll verbessert 
bzw. optimiert werden. 

Im Speziellen soll für die Bushaltestelle Wil die Zugänglichkeit und die Ver-
kehrssicherheit deutlich verbessert werden. 

Begründung Die Attraktivitätssteigerung der ÖV-Haltestellen fördert die Benutzung des 
öffentlichen Verkehrs.  

Sichere Zugänge für Fussgänger und Radfahrer sind eine Grundvorausset-
zung.  

Übergeordnete Ziele Agglomerationsprogramm Aargau-Ost 2. Generation: Zur Förderung des 
Umsteigens zwischen Radverkehr und ÖV werden die Veloabstellanlagen 
(Bike+Ride) bedarfsgerecht ausgebaut und deren Zugänge direkt, sicher 
und hindernisfrei gestaltet. 

Weiteres Vorgehen In Zusammenhang mit dem Projekt „Ausbau Landstrasse“ zu prüfen und zu 
verbessern. 

Koordinationsstand Festsetzung / Koordination im Rahmen Projekt „Ausbau Landstrasse“ 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

A1: Aufwertung Landstrasse K117 
C1: Schliessung von Netzlücken im Fuss- und Radwegnetz 
C3: Verbesserung Angebot an öffentlichen Veloabstellanlagen 

Umsetzungshorizont Mittelfristig bzgl. „Ausbau Landstrasse“ 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte Kanton Aargau 
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6.5 Handlungsfeld E – Mobilitätsmanagement  

E1 
Mobilitätsmanagement 

Mobilitätsmanagement 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Die Gemeinde Turgi klärt die Bevölkerung über das Mobilitätsverhalten auf 
und fördert das Mobilitätsmanagement bei der Bevölkerung mit verschiede-
nen Massnahmen wie Informationen und Dienstleistungen rund um die Mo-
bilität. Die Umsetzung erfolgt durch die Mobilitätszentrale badenmobil. 

Mögliche Themenbereiche für eigenes Programm: Mobilitätsmanagement in 
Unternehmen, bei grösseren Wohnüberbauungen, bei grösseren Veranstal-
tungen, in Verwaltung, Information Neuzuzüger, wiederkehrende Sensibili-
sierung. 

Die Gemeinde erarbeitet ein MobilitätsmanagementKonzept, in dessen 
Rahmen die Umsetzung von Massnahmen des Mobilitätsmanagements ge-
plant wird. Die Gemeinde stellt das dazu notwendige Budget zur Verfügung 
und bezeichnet die dafür verantwortliche Stelle. Bei der Massnahmenpla-
nung wird eine Zusammenarbeit mit Partnern wie z.B. der Mobilitätszentrale 
badenmobil und mit aargaumobil vorgesehen. 

Begründung Das Mobilitätsmanagement unterstützt die geplanten Massnahmen zur Ver-
besserung in den Bereichen des Veloverkehrs, von zu Fussgehen und dem 
öffentlichen Verkehr. Das breitere Verkehrsangebot wird durch die Ver-
kehrsteilnehmenden so vermehrt wahrgenommen und entsprechend mehr 
genutzt. Damit soll ein Beitrag zur Reduktion des motorisierten Individual-
verkehrs geleistet werden. 

Übergeordnete Ziele Agglomerationsprogramm Aargau-Ost 2. Generation: Die Gemeinden der 
Teilagglomerationen fördern das Mobilitätsmanagement und ziehen bei Be-
darf die Angebote des Kantons bei (aargaumobil). 

REK Baden Regio, Vision 2030: Sensibilisierung und Information der Öffent-
lichkeit, Behörden, Verwaltungen und Unternehmen für eine nachhaltige und 
auf die Siedlungsentwicklung abgestimmte Verkehrsentwicklung. Sicherung 
und Weiterentwicklung einer kundennahen und umfassenden Mobilitätsbe-
ratung (Mobilitätsmanagement). 

Weiteres Vorgehen Gemeindeverwaltung prüft im Rahmen einer Impulsberatung mit aargaumo-
bil, welche Massnahmen aufgenommen werden sollen. 

Koordinationsstand Vororientierung 

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

E2; neue Mobilitätsformen 

Umsetzungshorizont Kurz- bis mittelfristig 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte aargaumobil 
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E2 
Mobilitätsmanagement 

Neue Mobilitätsformen 

Beschrieb der Mass-
nahme 

Die Gemeinde Turgi überprüft regelmässig das Angebot und die Nachfrage 
für umweltfreundliche Mobilitätsformen wie CarSharing (Autoteilet), Publi-
Ride (Fahrgemeinschaften), Velo-Verleih-Systeme, E-Mobilität, E-Schnellla-
destationen und heute noch nicht bekannte Mobilitätsformen und setzt die 
entsprechenden Angebote bei entsprechender Nachfrage um. 

Begründung Durch veränderte technische Möglichkeiten, neue Angebote auf dem Markt 
oder neue Bedürfnisse der Mobilität sollen die strategische Ausrichtung peri-
odisch hinterfragt und in Richtung 1. Verkehr vermeiden, 2. Verkehr verla-
gern ausgerichtet werden. 

Die ausserordentlich gute OeV-Anbindung wird genutzt, um in diesem Be-
reich eine Vorreiterrolle einnehmen zu können und das Image einer attrakti-
ven Wohngemeinde mit moderner Mobilitätskultur zu unterstützen. Allenfalls 
notwendige Anpassungen der Verkehrsinfrastruktur sollen frühzeitig erkannt 
werden. 

Übergeordnete Ziele Mobilität, Strategie Kanton Aargau: Unterstützung der gesamtheitlichen Ver-
kehrsbewältigung (vgl. 2.2.5). 

Agglomerationsprogramm Aargau-Ost 2. Generation: Velo-Verleih-Konzepte 
werden nach Möglichkeit in geeigneten Räumen vorgesehen.  Berücksichti-
gung E-Bikes als neues Verkehrsmittel mit neuen Benutzergruppen. 

REK Baden Regio, Vision 2030: Prüfung und schrittweise Einführung eines 
regionalen Veloverleihsystems in den Zentrumsgemeinden der Baden Re-
gio. 

Weiteres Vorgehen Gemeindeverwaltung prüft periodisch im Rahmen der Legislaturziele und  
einer Impulsberatung mit aargaumobil, welche Massnahmen aufgenommen 
werden sollen. 

Koordinationsstand Vororientierung  

Abstimmung mit ande-
ren KGV- Massnahmen 

E1: Mobilitätsmanagement 

Umsetzungshorizont Prüfung: laufend, Umsetzung: bei Bedarf 

Federführung Gemeinde Turgi 

Beteiligte aargaumobil, Mobility 
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7 Pläne 

7.1 Massnahmenplan 

(Darstellung der wichtigsten, örtlich spezifizierbaren Massnahmen) 
 
 
7.2 Öffentlicher Verkehr 

 
 
7.3 Fussverkehr 

 
 
7.4 Veloverkehr 

 
 
7.5 Strassennetz / Motorisierter Individualverkehr 

 
 
7.6 Unfälle 
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8 Umsetzung und Controlling 

8.1 Organisation 

Die Gemeinde Turgi überprüft regelmässig, ob die Zielsetzungen nach wie vor aktuell sind, ob 
diese erreicht werden und führt eine Kontrolle über die Umsetzung der Massnahmen im kom-
munalen Gesamtplan Verkehr (KGV). 
 
 
8.2 Prioritäten / Koordinationsstand 

In der Übersichtstabelle (siehe Tabelle Seite 37) sind die Massnahmen zusammengefasst und 
aufgelistet. Die Prioritäten richten sich nicht nach der zeitlichen Absicht zur Umsetzung der 
Massnahmen: 
Kurzfristig, 1. Priorität = 0 bis 5 Jahre 
Mittelfristig, 2. Priorität = 5 bis 10 Jahre 
Langfristig, 3. Priorität = mehr als 10 Jahre 
 
Erläuterungen zum Koordinationsstand (anlehnend an die Festsetzungsgrade im Kantonalen 
Richtplan): 
Vororientierung  erste Ideen / Ansätze 
Zwischenergebnis etwas konkretere Idee 
Festsetzung  Konkrete gestalterische / funktionale Ansätze 
 
 
8.3 Kontrolle des Vollzugs 

Die Bauverwaltung Turgi wird vom Gemeinderat für das Controlling „Umsetzung der Massnah-
men des kommunalen Gesamtplan Verkehrs KGV“ beauftragt. Sie erarbeitet jährlich ein Umset-
zungsprogramm und legt dieses dem Ressortvorsteher des Gemeinderates sowie der Ver-
kehrskommission zur Beratung und Verabschiedung vor. Die Bauverwaltung aktualisiert laufend 
die Prioritätenliste und erstattet dem Gemeinderat jährlich Bericht über den Stand der Mass-
nahmen. 
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9 Genehmigungsblatt 

Die Gemeinden legen im Genehmigungsblatt fest, welche Inhalte vom Kanton zu genehmigen 
sind. Mit der Genehmigung durch den Kanton werden diese Inhalte auch für den Kanton behör-
denverbindlich und sind bei weiteren Planungen bindend für den Kanton.  
 
Turgi beantragt dem Regierungsrat, folgende Inhalte des vorliegenden Berichts als verbindlich 
zu genehmigen:  
 
Strategie der Gemeinde, Kapitel 4.1 / 4.2 (Seite 33) 
Ziele gemäss Mobilitätsplan, Kapitel 5 (Seite 36) 
 
 
 
Genehmigungsvermerk 
 
 
Genehmigung ........................................... 
 
 
Ort, Datum Zuständige Behörde ........................................... 
 
 


